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Vorwort. 

Unter der grossen Menge hervorragender Die Wer, welche die Arabische Litte- 
rator aufweist, nimmt AhH now&s einen der ersten Plätze ein* Wenn in der 
Zelt vor Mohammed dem Imroolqais nnd Enn&bigha, ond in dem ersten Jahr- 
hundert des Isl&m dem Gerir nnd Elferesdaq fast allgemein die Dichterpalme 
zuerkannt worden, so steht in dem 2. Jahrhundert der Higra. unter der glän- 
zenden Regierung Harün's nnd Elemln's, Abu now&s unbestritten als der gewand- 
teste und genialste an der Spitze seiner zeitgenössischen Dichter, 

Dafür legen — abgesehen von allen poetischen Sammelwerken allgemei- 
ner Art und von den ausführlicheren Commentaren zu anderen Dichtern, in denen 
er vielfach angeführt und in seiner Bedeutung anerkannt ist, und von den allge- 
meinen Geschichtswerken und Biographien seiner Zeit, die es nicht unterlassen, 
seiner gebührend zu erwähnen — die beiden grossen Fundgruben der Arabischen 
Litteratur- und Culturgeschlchte, das Grosse und das Kleine Kitäbelaghänl, voll- 
gültigstes Zengnlss ab. Ich erwähne hier absichtlich das Grosse und das Kleine 
Buch der Gesänge neben einander: ich kenne beide Werke genau , habe das 
Kleine sogar vollständig übersetzt — ich meine natürlich die Gothaer Hand- 
schrift — , und weiss, dass dasselbe nicht ein blosser Auszug des grösseren 
Werkes Ist, sondern zum Theil auf Selbständigkeit Anspruch machen darf. 

Und dies vorzüglich in Bezug auf Abu nowäs. Während das grössere 
Werk denselben oft genug citirt, sei es bei Besprechung seiner Zeitgenossen, 
sei es sonst bei Gelegenheit, bat es ihm doch — von einer kleinen Episode 
seines Lebens abgesehen — keinen eigenen Artikel gewidmet. Das kleinere 
dagegen, das auf 1400 Folio -Seiten 406 Artikel bringt (und nicht 395, wie 
J. B. Möller's Catalog p. 215 angibt), also durchschnittlich jedem nur einige 
Selten widmen kann, beschreibt auf fol. 195 a.— 245 b. sein Leben In einer 
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Ausführlichkeit, wie kein anderes, and gibt dabei viele Proben nnd zum Tbetl 
ganze Stücke von seinen Gedickten. 

Ans diesem interessanten Abschnitte namentlich, aber auch ans vielen 
anderen Stellen dieser beiden grossen Werke nnd ans einer Menge grosserer 
nnd kleiner Lebensbeschreibungen — deren Quelle meistens das Taricb Bagbdld 
des Abu bekr ahmed ben 'au, des Baghdidlschen Predigers, ist — erhellt auf 
das Deutlichste der Werth, welcher den dichterischen Leistungen des Abu nowfts 
von sachkundigen Arabern beigelegt worden ist. Zu wiederholten Malen habe 
Ich auf seine bedeutende Stellung in der Geschichte der Arabischen Lttteratur 
hingewiesen» habe auch — meines Wissens zuerst — einige längere Gedichte 
desselben aus verschiedenen Dichtungszweigen in Text und Uebersetzung ver- 
öffentlicht (1 Jagdgedicht , In Chalef elahmar, p. 204, 3 Trauerklagen, ebenda, 
p. 414IT., l Lobgedicht, in Elfacbri, p.XLVL), und freue mich, jetzt mit der 
Herausgabe seines ganzen Dlwins vorgehen zu können. 

Und zwar aus verschiedenen Gründen. Von allen namhaften Dichtern der 
glorreichen Zelt der ersten Abbftsiden ist keiner ganz, wenige in kleinen Bruch- 
stücken bekannt gemacht; nnd doch kann man, wenn man das Bild jener Zeit 
nach allen Selten hin richtig erfassen will, der Kenntolss dieser schönwissen- 
schaftllcben Litteratur nicht entrathen. Irgend einen Beitrag dazu zu liefern, 
Ist ein Dienst, welcher der Wissenschaft geleistet wird; um so gerechtfertigter 
scheint mir das Vorhaben, sämmtlicbe Dichtungen des Mannes herauszugeben, 
der die Züge seiner Zeit nach vielen Selten hin treuer an sich ausgeprägt zeigt, 
als Irgend ein anderer seiner Zeitgenossen. — Aber neben dieser sachlichen 
Seite und neben dem dichterischen Werthe des Abu nowfts, den ich um so stärker 
hervorhebe, weil unsägliche Geschmacklosigkeit sogenannter Kenner des Ara- 
bischen den Deutschen die Freude an Arabischen Dichtungen überhaupt gründ- 
lich verdorben hat, verdient er auch von sprachlichem Gesichtspunkte aus die 
grösste Beachtung. Es Ist von den Arabischen Gelehrten anerkannt, dass er 
Meister Im Spracbfache sei, den Werth des Wortes genau erwäge, mannichfal- 
tlg In seinen Wendungen, präclse In seinen Ausdrücken sei — ein Vorzug, den 
von den Gleichzeitigen und Spätem Ihm Keiner streitig macht, nnd den nur die 
Besten der Vorislftmlschen mit ihm theilen. 

Ausser diesen allgemeinen Gründen bestimmt mich auch noch ein beson- 
derer. Ich habe mir vorgenommen, wie ich auch mehrfach schon ausgesprochen 
habe, eine Geschichte der Arabischen Litteratur, und zwar zunächst der Ara- 
bischen Dichtung, zu schreiben , und habe dazu eine Menge Vorarbeiten gemacht. 
Wollte ich bloss eine Geschichte des äussern Verlaufes geben, so wäre das 
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Vorhaben weniger schwierig, als umständlich: es wäre, nach Druckwerken und 
Handschriften nnd mit Zugrundelegung eines besonderen Schemas, ein Verzeich- 
nis der Dichter, ihrer Lebensumstände nnd Werke zu geben — eine Arbeit, 
deren Nutzen ich weit entfernt bin in Abrede zn stellen. Aber als höheres Ziel 
schwebt mir — mit einem Worte — eine innere Geschichte der Arabischen 
Dichtung vor, welche von poetischem nnd culturgeschlchtllchem Standpunkte ans 
die Dichtungen iu's Auge fasst und zu würdigen trachtet. Es muss darin, wie 
Ich in meiner Schrift gegen J. v. Hammer gesagt habe, das Gesammtbild der 
Persönlichkeit licht- und lebensvoll, mit Ihrer Bedeutung als Mensch und als 
Schriftsteller, mit dem Elofloss, den sie geübt, mit den Antrieben, die sie 
empfangen bat, hervortreten ; es muss der Entwicklungsgang der Litteratur- 
zwelge, Inmitten der politischen Bewegung und des socialen Fort- oder Rück- 
schrittes, als Ausdruck der die Zeit bewegenden Ideen sich vor dem Leser 

i 

entrollen, und aus der Gesammterfassung derselben die Stellung deutlich wer- 
den, welche das Volk In der Geschichte des menschlichen Geistes beanspruchen 
darf. Um diesen Anforderungen zu genügen, müssen die einzelnen Gebiete der 
Litteratur durchgearbeitet werden, und auch vor dem Unscheinbarsten darf man 
nicht, als sei es der Beachtung unwerth, vorübergeben. 

Zu denjenigen Gebieten der Dichtung aber, die bisher keiner eingehenden 
Betrachtung gewürdigt sind, gehört dasjenige, in welchem Abu nowäs mehr 
noch, als auf anderen, der unbestrittene Meister ist, und mit welchem Ich mich 
eingehender beschäftigen mnsste, um diese ganze poetische Richtung gehörig 
zu verstehen und gebührend zu würdigen — ich meine die Weinlieder*). 
Nirgends tritt mehr, als grade In ihnen, die Persönlichkeit des Dichters und 
der Typus der Zeit, in welcher er lebt, zu Tage; es Hesse sich nach ihnen 
ein Codex der Geselligkeit und der feinen Sitte, ein Anstands- und Compllmen- 
tirbuch jener früheren Zelten entwerfen. 

Ich habe daher dies Kapitel der Geselligkeit zum Gegenstande einer grös- 
seren Abhandlung gemacht, und war Willens, dieselbe zn veröffentlichen. Allein 
die beständigen Beziehungen, die ich anf die Weinlieder des Abu nowäs hätte 
nehmen müssen, ohne dass sie gedruckt vorlägen, oder die Notwendigkeit, 
eine Menge Verse derselben drucken zu lassen und damit die Herausgabe des 
Ganzen welter hinauszuschieben, veranlassten mich, zuvor an die Herausgabe 
der Gedichte des Abu nowäs, und damit an die Erfüllung eines auch sonst schon 
lange gehegten Wunsches zu geben. 



*) S. meine Poesie und Poetik der Araber, Seite 49. 
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Bereits vor mehr als 9 Jahres flog Ich io Gotha an, die Gedichte des 
Abu nowfts za sammeln, so weit sie In einzelnen Handschriften der Herzog- 
lichen Bibliothek zerstreut vorkommen, und schrieb namentlich de« 100 Folio- 
selten langen Artikel über Ihn Im Kleinen Kltäbelagbinl ab. Ich habe diese 
Sammlung seitdem immer fortgesetzt, nnd als Ich vor 6 Jahren nach Paris kam, 
war die erste Handschrift, an deren Benutzung Ich ging, die In dem gedruck- 
ten Katalog verzeichnete Sammlung seiner Gedichte (Cod. Arab. No. 1438. anc* 
fonds). Ich hatte mich jedoch geirrt: die Bemerkung auf dem Titelblatte oder 
aar dem ?orblatte des Titels „Ce divaa n'est pas celui d'Abou-navas" erwies 
sich als richtig: es waren zwar Weingedichte, und nichts als solche, aber 
keines davon stimmte mit den von mir gesammelten ttberein. 

Ich habe dann noch theils aus den Handschriften der Kaiserlichen Biblio- 
thek, theils aus einer wertbvollen Handschrift im Besitz eines Privatmannes 
manches gesammelt, bis Ich dann später In Wien auf der k. k. Hofblbllotbek 
von dem vollständigen Dlwin des Dichters Gebrauch machen konnte. Ich habe 
darauf, durch die Gute des Herrn Geh. Ratbes Pertz, die auf der König!« Biblio- 
thek zu Berlin befindliche Handschrift des Diwans längere Zelt benutzen können, 
und sämmtliche Text- Abweichungen derselben an dem Rande meiner Sammlun- 
gen bemerkt: so dass Ich wol behaupten darf, die Gedichte des Abu nowis 
in grösserer Vollständigkeit zu besitzen, als Irgend ein Anderer. Die wert- 
vollere dieser beiden Handschriften ist unstreitig die Wiener. Sie Ist zwar 
weniger sorgfältig und schön geschrieben, als die Berliner, aber ihr Text Ist 
im Ganzen zuverlässiger, sie ist reichhaltiger, zeichnet sich durch verständige 
Noten zu den Weingedichten, den Jagdgedichten und zum Tbeil auch zu den 
Lobgedichten aus, nnd führt Immer den ersten Vers aus den dem Abu nowäs 

untergeschobenen oder auch fälschlich beigelegten Gedichten (*-*M J>*^tt) an. 
Der Diwan, der etwa 4900 Verse enthält, zerrällt In 10 Tbelle*), näm- 
lich: Gedichte über Wein, Jagd, Lob, Spott, Knabenliebe, Frauenliebe, Zoten, 
Tadel, Todtenklage, Weltentsagung — von denen Knabenliebe, Lob und Spott 
die meisten, die drei letzten Arten die wenigsten Verse zählen. Bei der Her- 
ausgabe der ersten Abtheilung des Diwans habe Ich die Wiener Handschrift zu 
Grunde gelegt: die Reihenfolge der Gedichte Ist, ebenso wie in der Berliner, 
nach dem Alphabete des Reims; zur Erleichterung des Lesers habe ich über 
jedem Gedichte in Kürze das Metrum angegeben. Die Glossen habe Ich nicht 
mit abdrucken lassen, well sie sich grossenthells auf die Namen nnd Eigen- 

*) Vergl. meine Poesie etc. der Araber S. 30. 31. 
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Schäften des Weins und des Schenken v. dgl. beziehen — was sich In meiner 
oben erwähnten Abhandlung besser Im Zusammenhange vortragen Msst Das 
Uebrtge, das einer Erklärung hedlhftlg sein sollte, werde Ich am Schlosse des 
ganzen Diwans Zelt and Anlass haben, zu besprechen, nnd werde dann viel* 
leicht auch meine Uebersetzong des Ganzen geben. Die dem Text hinzugefügten 
wichtigeren Lesarten sind thells der Berliner Handschrift, tbells anderen Samm- 
lungen entnommen nnd bitten leicht noch vermehrt werden können. So fehlen 
die dlacrltlscben Punkte der Buchstaben bisweilen in der Wiener, öfter In der 
Bertiner Handschrift : Ich habe die daraus sich ergebenden Unterschiede nar da 
angemerkt, wo eine Möglichkeit, anch so zn lesen, stattfindet. Also z. B. 40, 3 

habe ich &>^j, wie die Berlin. Handschr. liest, unerwähnt gelassen: es ist 
kein Gedanke an ^ da, sondern das Wort kann nar von gj* kommen. 
Ebenso 46, 5 XJ^ inB., für xjj^; 65, 4 w^aXj^ für *~~&J£\ 65, 5 LubL^ 

für LubLfe; 52, 9 ^/^ ffir Lefjt/«; 44,11 In der Wien. Handschr. wäA^I 

für sJläJ-I. — ich habe ferner offenbare Unrichtigkeiten und Versehen des 
Abschreibers nicht angefllllrt: z.B. 0, 10 liest die Berlin. Handscbr.: Ij^l 
Ar l 5/ £l OBd Jdi J^äj'nir ^ £3 3 ; «1, 11 ^J-JW «r **&ki 57,10 
die Wien. Handscbr. «**&64 W^^ Wr -*•*$* ^0^ 3. — Ferner, Ich habe 



Gedicht 57, v. 12 und 13 mit Sternen versehen, um sie als Verse zu bezeich- 
nen, die nach der Bemerkung der Wiener Handschrift unächt sind. In der 
Berliner und Im Kleinen Kit. sind sie freilich ohne Weiteres mltaufgefübrt. 

Sämmtliche Gedichte, die ich hier veröffentliche, sind mit Ausnahme des 
37. und 54., nicht herausgegeben, eine Anzahl derselben ist aber von A. v. Kre- 
mer In dem Büchlein „Diwan des Abu nuw&s, des grossten lyrischen Dichters 
der Araber. Wien 1855." übersetzt. Ich habe dieser schwachen Leistung In 
meinem Buche „Chalef elabmar und J. v. Hammer" S. 445 f. Erwähnung gethan, 
und sehe mich jetzt veranlasst, noch einiges Weitere hinzuzufügen. Die Ueber- 
setzung enthält — dem Titel zum Trotz — kaum ein Drittel des Textes, und 
meidet geflissentlich diejenigen Stellen oder Gedichte, bei denen die Glossen 
nicht ausreichen oder die ausserdem Schwierigkeiten bieten. Aber auch das 
Gegebene Ist weit entfernt, überall richtig zu sein — ich meine damit nicht 
bloss Ausdrücke, wie: ich gib und wir Hessen (S. 17 u. 37), sondern viel- 
mehr die Wiedergabe des Sinnes — , und damit sich der Leser, ohne dass es 
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der Widerlegung meinerseits bedürfe» leichter Einsicht, d*v& verschaffen könne, 
will ich hier den Nachweis des Textes zo der Uebersjjtzwg^vQD Kr.'s geben. 
Also Kr. 1= Text Gedicht 4; 2 = 6; 3 = 24; 4=29; 5=iÖrJ 6.= 16; 7=22; 
8 = 45; 9=50; 10 = 52; 11 = 54; 12=12; 13 = 17; 14 = 18; 15=49; | 

16 = 56; 17 = 57; 18 = 58; 19 = 63; 20=69; 21=27. Ausserdem von 
Kr. Einleitung S. 17 = Text Gedicht 1. — Das 22. Gedicht bei v. Kremer (S. 59) 
habe ich in den Text nicht aufgenommen; es ist in der Wiener Handschrift, die, 
so viel mir bekannt ist, früher ihm gehörte, ausdrücklich als „unächt" be- 
zeichnet: was er wahrscheinlich übersehen hat Da das Gedicht aber leidlich 
gut und eines der wenigen Jener Handschrift ist, von denen mehr als der An- 
fangsvers angegeben ist, will ich den Text desselben an dieser Stelle mitthellen. 
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Ausser einzelnen Unrichtigkelten in der Auffassung des Sinnes sind v. 6 und 7 
ganz ausgelassen; ausserdem aber 2 Verse als zum Gedichte gehörig ange- 
sehen worden, die demselben ganz fremd sind. Der Text derselben lautet: 

Uu-rft 8 jl> _m sa«*3 KM Ü6>,1L Ji^Ji ^J,f U 
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Vor diesem letzten Verse steht *^**> d, b. gleichfalls (gehört zo dem J>»*it 
*— *M [d. h. zu den Ihm fälschlich beigelegten] ein Gedicht, das so anfängt). Bei 
dem ersteren fehlt das *^j : es ist aber nichts desto weniger der Anfang eines 
neuen nnächten Gedichts, wofür der Reim des ersten und zweiten halben Verses, 
das veränderte Metram (abgekürztes Reges, während das andere Saif Ist) and 
der zn dem vorhergehenden Verse nicht passende Sinn sprechen. Dieser Vers 
bedeutet: Wie erpicht sind die Angen zn rinnen, wann die Gestalt des Genos- 
sen abseits geht ! — Diesen Vers lässt v. K. in seiner Uebersetznng ganz fort, 
übersetzt dagegen den folgenden Gedichtanfang — als Schlnss seines 22. Ge- 
dichtes — zweimal! Dieser Vers (abgekürztes Chaflf) heisst wörtlich: nimm 
vom Leben, was dir zusagt, und von der Zeit, was genügt! — 

In den übersetzten Gedichten hat v. Kr. einzelne Verse ausgelassen, -an- 
dere sehr zusammengezogen. In seinem 3. Gedichte fehlt v. 6.; in 5 sind v. 4 — 
sehr abgekürzt; v. 10—12 fehlen; in 9 fehlt v. 8, in 10 v. 9; die in der Note 
für untergeschoben erklärten Verse würde er für ganz In der Ordnung gehalten 
haben, wenn er diese Gattung von Gedichten kennte; in 12 fehlt v. 1 — 6 und 
v. 13; in 15 v. 10; in 17 v. 13; in 19 v. 11; in 21 v. 2. 3. Dass er die im 
Berliner Exemplare vorkommenden Hehr -Verse nicht berücksichtigt hat, ist 
seine Schuld allerdings nicht 

Es bleibt mir nun noch übrig, die Lebensumstände des Abfi nowäs zu 
besprechen. A. v. Kremer hat dieselben in der Einleitung seines Diwans S. 13— 19 
kurz berührt ; v. Hammer hat einen Artikel darüber in seiner Literaturgeschichte 
der Araber III. S. 579 ff., den Ich natürlich unberücksichtigt lasse. — Von gedruck- 
ten Arabischen Werken ist Ibn challik&n am ausführlichsten über den Dichter. 

Obwol ich bei Beendigung des ganzen Diwans die Interessante Zelt, in 
die sein Leben fällt, ausführlich darstellen werde, halte ich es nicht für über- 
flüssig, schon hier am Eingange in Kürze die Zeitverhältnisse zu schildern, 
unter denen Abu nowäs lebte, und einige der bedeutendsten Zeitgenossen zu 
erwähnen, mit denen er entweder persönlich verkehrte oder die für Charakte- 
ristik der Zeit bemerkenswert sind. 

Ich stütze mich dabei, für sein Leben, auf ungefähr 6 Handschriften, die 
biographische Artikel über ihn enthalten, namentlich aber auf den schon erwähn- 
ten des Kleinen Kltftbelaghftnl ; es scheint mir hier überflüssig, genauer die 
Handschriften zu bezeichnen und Text -Belege zu geben, weil ich alles Ausführ- 
lichere auf später versparen möchte und hier nur einen Umrlss seiner Zeit geben 
will. Ich versichere aber, dass Ich nichts sagen werde, was ich nicht durch 
Handschriften stützen kann. 

2 



— 10 — 

Die Arabischen Geschichtschreiber kennen keine glänzendere Zeit des 
Chtlifates, als die des Harun erraschld. Nach unablässigen Kriegen der frühe- 
ren Herrscher hatte sich der Umfang des Reiches in's Ungeheure erweitert; 
der kriegerische Enthusiasmus war erschöpft; das Bedürfniss nach Rahe, nach 
Aneignung der fiberall angesammelten Bildungskeime > nach Verschönerung des 
Lebens durch Kunst, Poesie und Wissenschaft machte sich geltend und fand 
eben In Harun einen eifrigen Freund und Förderer. Seine 23jährlge Regierung 
war, von einigen Empörungen und den Kämpfen mit Byzanz abgesehen, eine 
friedliche und gluckliche Zelt: nach aussen war das Reich geachtet und ge- 
fürchtet, Im Innern wurde Kunst, Wissenschaft, Gewerbe gepflegt — wie hätte 
die spätere Zeit, so zerfallen und so kraftlos, so voll Unruhe und Noth des 
Lebens , nicht sehnsüchtig auf diese Perlode der Blüthe und des Glanzes zurück- 
blicken sollen? 

Die Residenz des Reiches war unlängst nach Baghdäd verlegt, wozu 
Elmanssür selbst mit feierlichen Ceremonlen den Grundstein gelegt hatte; fort- 
an strömten Alle dabin, die es welter zu bringen trachteten, sei es im Han- 
del, sei es als Soldat, als Secretär und Gelehrter oder als Dichter, als ehrlicher 
Mann oder als Schelm; und kaum waren mehr als 25 Jahre vergangen, als die 
Stadt zur Zeit Harun's über anderthalb Millionen Einwohner gezählt haben soll. 
Ungeheure Relchthümer flössen In Baghdäd zusammen, nicht nur in den Schatz 
des Herrschers und der ihm Nahestehenden > sondern auch In die Hände der Un- 
terthanen. Harun kargte so wenig wie seine Angehörigen und Hofleute mit 
dem Gelde; fabelhaft sind die Summen, die Ibn ossaibl'a als von Ihm an die 
Hofbeamten, wie Leibarzt, Gardenoberst, Oberkammerberr etc., verausgabt an- 
fahrt; ungeheuer ist auch die Anzahl und der Werth der Geschenke, mit denen 
er Gelehrte und Dichter belohnte. Diese Freigebigkeit des Challfen und der 
Grossen seines Hofes trug zur Verherrlichung seiner Zeit nicht am wenigsten 
bei : aber durch sie allein würde seine Regierung nicht als auf dem Gipfel der 
Macht und Herrlichkeit angelangt erscheinen. Elmamün, sein Sohn und zwei- 
ter Nachfolger, schonte den Schatz noch weniger als er und verschwendete 
alle Liegenschaften desselben : gleichwol ist er nicht so gepriesen , wie sein 
Vater. Denn dieser war tapfer und energisch und hielt die überkommene Macht 
in fester Hand; bei der Ungefährdetheit des Reiches und dem Ueberfluss an 
Mitteln aller Art konnte der Einzelne zu gedeihlicher Entfaltung seiner Kräfte 
gelangen ; anders unter Elmamün und zumal unter dessen Nachfolgern , bei deren 
immer grösserer Schlaffheit und Untücbtigkeit sich ein Glied des Staates nach 
dem andern ablöste, das Ansehen nach Aussen hin schwand, der Wohlstand Im 
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Innern abnahm. Harun besass ferner einen tüchtigen inneren Fonds ; trotz vie- 
ler menschlichen Schwächen, die bei Höebstgestellten leichter erklärlich nnd 
milder zn benrtbeilen sind, als bei Andern, mangelte es Ihm doch nicht an sitt- 
licher Kraft and gutem Willen ; er war fern von der Frivolität, welche die fol- 
genden Herrscher in ihrem Leben ohne Bedenken znr Schan tragen, nnd verlor 
nie die Achtung, welche er seiner Stellung nnd dem religiösen Gesetze schuldete. 
Er hielt streng auf Erfüllung der religiösen Vorschriften , wie für sich selbst, 
so In Bezug auf Andere. Die Wallfahrt zu dem heiligen Tempel In Mekka ver- 
richtete er jährlich, und zwar, zum Zeichen seiner Demutb, zu Fuss — was 
kein Cbalife gethan hatte : Rechtsgelebrte nnd Theologen mussten ihn begleiten 
nnd Auskunft über seine Fragen erthellen; konnte er selbst nicht pilgern, so 
schickte er statt seiner 300 Männer bin, die er reichlich ausrastete. Auch den 
täglichen Gebetsvorschiiften entzog er sich nicht, sondern betete, wie es helsst, 
täglich 100 Rek'as. Seinen Vertrauten nnd Lieblingen sah er es nicht nach, 
wenn sie sich offen oder im Uebermaasse dem verbotenen Weiagenusse hinga- 
ben; er strafte sie mit Gefängnlss oder körperlicher Züchtigung, und mehr als 
einmal bedrohte er selbst solche, denen er wohlwollte, mit dem Tode, well 
ihm zn Obren gekommen war, dass sie Ketzer geworden seien. Leicht zum 
Zorne geneigt und aufbrausend, fand doch ein bescheidenes Wort, eine gegrün- 
dete Einrede Gehör bei Ihm, und wie er leicht verzieh und dann reichlich be- 
lohnte, bereute er auch, mahnenden Werten zugänglich, Thaten, die nicht 
rückgängig zu machen waren, aufrichtig und weinte dann bittere Thrillen. 

Den Freuden des Lebens war er keineswegs abhold; trank er auch nicht 
grade eigentlichen Wein, so trank er doch ein ähnliches, auch berauschendes, 
Getränk; Schachspiel, Ballspiel, Gesang der auserlesensten Sänger nnd Sän- 
gerinnen, Tanz seiner Wahllosen Sklavinnen, Vortrag von Gedichten zn seinem 
Lobe oder Unterhaltung mit den geistreichsten Männern kürzten seine Zeit, und 
die Last der Reglerungsgeschäfte ruhte auf den Ministern, die zum Glück für 
das Reich vorzüglichste Männer waren, lange Zelt auf den erlauchten Barme* 
kiden , in seiner spätem Zeit auf dem ehrgeizigen und gewandten Elfadhl ben 
errabf. Dass er mitten Im Lebensgenuss launisch war, ist verzeihlich, nnd dass 
er abergläubisch sich an Sterndeuter wandte und betrübt ward, wenn diesel- 
ben ihm Unheil ansagten, Ist weniger Ihm selbst, als seiner Zeit anzurechnen. 
Die letzten Jahre seines Lebens wurden ihm vergällt; seit der Entdeckung und 
Bestrafung des Ehrgeizes und der Treulosigkeit der Barmekiden war seine Ruhe 
nnd heitere Stimmung dahin ; finster und zornesmüthlg und voll böser Ahndun- 
gen verbrütete er sein Leben; und als man ihm die Nachricht brachte, dass sein 
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ehemaliger Freund Blfadhl Im Gefängnis» gestorben sei, rief er ans : non wird 
es auch mit mir bald vorbei sein ! Einige Monate darauf bracb er naeb Choräsin 
auf und trat, nm sieb im Scbatten etwa« abzukühlen, unterwegs In ein Schloss 
ein, das bis auf einige Hauern In Trümmern lag. Während er da sass, fiel 
sein Blick auf einige Verse, die an der Wand geschrieben standen: 

Ein Beispiel nimm an Ihm, der einst bier herrschte, 

Und dessen Burgen, kaum er todt, zerfielen; 

Dess Tbronessessel lange schon verwaist, 

Auf dessen Kanzein Keiner mehr ihn nennt; 

Und dessen Pforte längst die Zelt zertrümmert, 

Und dessen Söldner seines Dienstes quitt sind! 

Web, wem die Welt mit Ihrer Lust gefallt! 

Wer sich dem Neid und Streit als Ziel gestellt! 

Wo sind die Könige, wo Ist ihr Tross? 

Des Wegs gegangen, der auch zu gebn dein Loos. 

Wonach du streben magst mit Müh und Noth, 

Das Ende alles Strebens Ist der Tod! 
Da weinte der Cbalife wehmüthlg und sagte : das Ist wahr ! Was nichtig ist, 
vergeht. — Um dieselbe Zelt war es, dass Ihn träumte, es stehe ein Weib bei 
ihm, nehme eine Hand voll Staub und sage ihm: um ein Kleines ist dies dein 
Staub. — Da erzählte er Morgens voll Bekfimmerniss seinen Traum; die Hof- 
leute aber trösteten Ihn: man sehe manchmal im Schlaf noch viel grässlichere 
Dinge, die Einem doch nichts tbäten ; er möge also auch hier unbesorgt sein. — 
Ich glaube aber doch, dass es bald eintrifft, sagte er abndungsvoll. — Er reiste 
welter und sab ein Weib hinter einem Eisengitter stehen, das ihn anblickte. 
Das ist das Weib, rief er aus, das leb im Traum gesehen, das würde ich unter 
tausenden erkennen! Er befahl ihr nun, sie solle eine Hand voll Erde nehmen 
nnd ihm geben. Sie schlug darauf mit ihrer Hand anf den Boden, wo sie stand 
und gab Ihm eine Hand voll Staub. Da weinte er angstvoll und sagte: wahr- 
lich, das ist der Staub, den ich gesehen, 'das ist das Weib, das mir im Traume 
erschien! — Nach einigen Tagen starb er, in der Stadt Thüs, und wurde dort 
begraben. Als die Nachricht nach Bagbd&d kam, sagte Abusscblss, nach An- 
dern Aschga': 

Unter ging Im Osten eine Sonne, 
Und um sie rinnt meines Auges Tbräne: 
Nimmer sahen wir noch eine Sonne 
Untergeben, wo sie sonst emporsteigt. 
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Eine Menge von Männern, die In Kunst, Wissenschaft and Poesie Aasgezeich- 
netes leisteten, wu&ste Harfin durch gewinnende Herablassang, durch geist- 
reiches Gespräch nnd durch seltene Freigebigkeit an sich zo fesseln; reich von 
der Natnr begabt and von dem grössten Gelehrten der Zelt, Elklsfti, unterrich- 
tet, hatte er mit Liebe Wissenschaft and Poesie seit seiner Jagend gepflegt nod 
fohlte Bedtirfnlss nach geistiger Anregung, and tausend Züge beweisen, wie 
hoch er die Gelehrten stelle. Einst hatte ein solcher, Namens Abu mo'awije, 
der aber erblindet war, bei dem Chalifen gespeist: nach dem Essen — wie 
es Sitte war — goss Jemand dem Gelehrten Wasser aof die Hände und Harun 
fragte: welsst da, wer das that? — Nein, o Beherrscher der Gläubigen! — 
Das war ich, versetzte dieser. — Das tbatst da aus Hochachtung vor der Wis- 
senschaft! rief der Blinde bewundernd aus. — Allerdings! erwiderte Harfin. 

Die Pforte seines Palastes war der Sammelplatz der Schöngeister, Dich- 
ter, Sänger, die auf ein von Ihm gegebenes Zeichen oder auch ohne vorhergehende 
Einladung zu Ihm eintreten durften, und unbelobnt ging fast nie einer derselben 
fort, er hätte denn sich eine unbedachte, anstösslge Aeusserung entfallen lassen. 
— So war denn seine Zelt und die seines Sohnes Elmamfin die zweite Blüthe- 
zelt der Arabischen Poesie, und ein reicher Dichterkranz flocht sich um seinen 
Thron. Wussten sie doch, es sei Grandsatz bei ihm: 

Edle Sänger dürfen 
Nicht ungeehrt von meinem Hofe ziehn. 
Sie machen uns den dürren Scepter blühn, 
Sie flechten den unsterblich grünen Zweig 
Des Lebens In die unfruchtbare Krone. — 
Drum soll der Sänger mit dem König gehen, 
Sie beide wohnen auf der Menschheit Höhen. 
Unter den Sängern, die eine von den Dichtern unterschiedene Klasse aus- 
machen, der bedeutendste war Ibrahim aus Elmaussll. Seine Eltern, die aus 
Perslen stammten, hatten sich in Elküfe niedergelassen, und entweder hier oder schon 
in Perslen wurde er geboren. Seine Eltern starben, als er noch Kind war, und 
seine Oheime nahmen sich seiner Erziehung an. Aber das Studiren wollte ihm 
nicht gefallen; er lebte nur für Gesang, nicht für die ernste Schulwissenschaft, 
und entfloh, ein junger Mensch von etwa 23 Jahren, nach Elmaussll. Hier gerieth 
er von vornherein in die Gesellschaft lustiger Brüder, die den Leuten am Wege 
anfzalaoern pflegten, Ihnen abnahmen, was sie brauchen konnten, und es dann 
verjubelten and verzechten. Er machte diese Streiche mit, lernte mancherlei 
Gesänge von ihnen, übertraf sie aber Alle durch seine holde Stimme. Bald 
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sagte lbm der Umgang nicht mehr zu, er begehrte Bach weiterer Ausbildung 
nnd nach einem Aufenthalte daselbst von einem Jahre wanderte er auf gates 
Glück fttrbass. 

So kam er nach Errejj, einer bedeutenden Stadt im Persischen Iriq, wo 
sein Gesang ihn bald in Aufnahme brachte, so dass er mit den Vornehmsten des 
Ortes verkehrte und als ihres Gleichen behandelt wurde. Bier wurde ein Bot- 
schafter des Challfen ElmanssGr, der Ihn an einen Statthalter daselbst abge- 
schickt hatte, aufmerksam auf Ibrahim, den er in der Gesellschaft eines Vor- 
nehmen singen hörte. Er beschenkte Ihn mit einem Zobelpelz, und als er von 
seinem Auftrage zurückkehrend wieder nach Errejj kam, suchte er Ihn In sei- 
nem Hause auf und schenkte Ihm etwa 300 Thaler. Dieses Geld nahm Ibrahim 
sich vor, auf seine Kunstausbildung zu verwenden. Er hatte von einem Meister 
des Gesanges.. Namens Gowftoaweih, in Elobolle bei Elbassra wohnend, gehört 
und begab sich dortbin. Derselbe nahm ihn freundlich auf; am Abend war 
Gesellschaft bei dem Manne, Alle hatten gesungen, die Reihe kam an Ibrahim. 
Als er nun die Laute schlug und sang, standen Alle auf, kfissfen sein Haupt 
und sagten: du spottest unserer, wir brauchen deine Unterweisung nöthlger, als 
du unsere. Nach kurzer Zelt wurde Elmehdl, der Chalife geworden war, auf 
ihn aufmerksam gemacht, und obgleich er vorhatte, nach Elküfe zurückzukehren, 
und sagte, er wolle durch seine Kunst nicht verdienen, sondern sich und Andere 
ergötzen, musste er doch zu Elmehdl kommen, der Ihn bei sich behielt und reich 
beschenkte. So hatte er eine Stellung am Cbalifenbofe gewonnen, die Ihn vor 
den Sorgen des Lebens sicher stellte: und in Ausübung seiner Kunst und in 
dem heitersten Lebensgenuss verstrichen ihm die Tage. Gehelrathet hatte er 
schon in Errejj ein Mädchen Namens Schähek; ein Sohn Isbaq, der späterhin 
so berühmt werden sollte, wuchs Ihm heran und lebte sich schon früh in die 
Melodieen ein , die ihn täglich umklangen ; an Geld und Geschenken Mite es 
ihm nicht, nur hielt er es nie zu Ratbe, auch darin seiner Künstlernatur getreu, 
und sprach , um sich zu neuen Melodieen zu begeistern oder um seiner genialen 
Laune den Zügel schiessen zu lassen, dem Wein In vollen Zügen zu. Elmehdl, 
ein nüchterner und strenger Chalife, untersagte Ihm dies Treiben auf das Ernst- 
lichste, verbot Ihm auch den Verkehr mit seinen Söhnen, damit sein Beispiel 
nicht auf sie bösen Elnfluss übe: vergebens! Da bekam er denn zur Strafe 
800 Rutbenhiebe, so dass ihm die Welt „gelb, roth nnd grün " vorkam, wnrde 
eingesperrt, ja sogar für einige Zeit lebendig in einem Sarge In eine Gruft ge- 
setzt. Er kam aber davon, hielt sich in Folge dessen ein Jahr lang verborgen 
und kam erst, als Elhädl Chalife wurde und ihn eifrig aufsuchen Hess, wieder 
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zum Vorschein. Dieser beschenkte ihn mehr als fürstlich, gab Ihm z. B. an 
einem Tage etwa 18000 Thlr. für sein Singen, so dass wir, sagt sein Sohn, 
wenn der Challfe länger gelebt hätte» unsere Wände von Gold nnd Silber hätten 
bauen können. Ancb Harun war ihm iberans gewogen, nnd bezeugte ihm seine 
Gunst nicht bloss durch Worte, sondern auch durch Thaten, wie er ihm denn 
für manches Lied 16,000, ja 50,000 Thlr. nach Hause tragen Hess; ja im Gan- 
zen soll Ihm Harfin an Geschenken 200,000 Dukaten gegeben haben. In der 
Tbat musste sein Gesang von eigentümlicher Wirkung sein; alle, denen er 
vorsang, fohlten sich bezaubert; Harun mochte selbst auf seinen Feldzügen nnd 
Wallfahrten nicht gern ohne Ihn sein ; und er galt, eigentlich unbestritten, für 
den ersten Sänger seiner Zeit, und dabei für den originellsten. — Wie fängst 
du es an, fragte ihn Harfin einst, wenn du Melodien machen willst? — Ich lasse 
alle Sorgen fahren, versetzte er, und helsse Frohsinn vor meine Augen treten: 
dann erschlossen sich mir die Wege der Melodien, wie ich sie wünsche; dann 
wandle Ich Ihre Wege mit dem Wegweiser des Wohlklangs, kehre dann zurück, 
und habe erlangt, was ich gewollt. — Das verdienst du auch, sagte der Cba- 
lire : die Schönheit dieser Beschreibung passt zu der Schönheit deines Sanges. 
Eine charakteristische Geschichte, die in der Arabischen Litteraturgescbichte 
nicht vereinzelt dasteht, ist folgende, die Ibrahim selbst erzählt. Ich bat einst 
den Harun, er möge mir erlauben, einen Tag der Woche zu Hause bleiben zu 
dürfen, so dass ich unter keioem Yorwande zu ihm geholt werde. Er erlaubte 
mir den Sonnabend ; auf den Tag gebe ich nicht viel, sagte er, da amusire dich 
mit deinen Mädchen oder Freunden, so gut du willst. Nun hielt leb mich am 
Sonnabend daheim, mit Anrichtung meines Essens beschäftigt, und hiess dem 
Pförtner, meine Tbüren zu scbllessen und Niemand einzulassen. Als ich nun 
da sass In meinem Zimmer, alle Meinigen um mich herum, kam ein Alter an, 
schön von Gestalt, sauber angezogen, In seiner Hand ein silberbeschlagener 
Stock, von Wohlgerüchen duftend, dass das ganze* Haus roch. Ich war wegen 
seines Eintritts auf den Pförtner sehr ungehalten, und dachte im ersten Augen- 
blick, den Alten fortzujagen. Der aber grüsste mich höflich; so erwiderte Ich 
den Gross und hiess ihn sich setzen. Er unterhielt sich darauf mit mir über 
Geschichte und Dichtkunst und allerlei, kurz, ich fand ihn so gebildet, dass ich 
auf den Gedanken kam, meine Burschen hätten mir mit dem klugen Alten eine 
Freude machen wollen. Ich bot ihm Speise an: er dankte. Hast du Durst? — 
Allerdlugs. — Wir tranken also einen Humpen, und er sagte: Ibrahim, sluge 
etwas vor, was du schon bei Königen und anderen gesungen hast. — Das är- 
gerte mich etwas: ich sang aber. Als Ich fertig war, sagte er: recht gut, o 
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Ibrahim. — Da wurde Ich zorniger und dachte: er begnügt sieb also nicht, hier 
ohne Erlaubnis einzutreten ; er nennt mich sogar bei Namen nnd nicht bei dem 
Beinamen, nnd sagt non gar noch:' recht schön. — Willst dn nicht noch welter 
singen, fragte der Alte? — Ich nahm wieder die Laute nnd prälodlrte. — Mach 
deine Sache anch recht gnt, sagte er, damit ich dir hernach ein Gleiches thue. 
— Ich nahm mich also zusammen, wie noch nie, selbst nicht beim Chalifen, 
und dachte, er soll doch wo! bleiben lassen, es mir gleich zu thun. Als leb auf- 
gehört, lobte er mich, und bat, ob er nun singen dürfe. — Wenn du Lust hast, 
versetzte Ich, und dachte, der Ist nicht klug, nun er mich gehört hat, noch sin- 
gen zu wollen* Er nahm aber die Laute, prälodlrte darauf, so schön, dass ich 
dachte, die spräche Arabisch, und sang dazu ein Lied: 

Mein Herz ist voller Wunden; 
Wer kauft mein Herz mir ab, 
Und tauschet mit gesundem 
Dies kranke Herz mir ab etc. 

da kam es mir vor, als wenn die Wände und Thuren und Alles, was im Hause, 

ihm antwortete; Ich war verdutzt, konnte nicht reden, nicht antworten, keinen 

Laut vorbringen, vor innerer Erregung. Dann sang er ein anderes Lied und 

spielte dazu: 

Tauben Ihr des Hages, kehrt zurück: 

Euch girren hören ist mein einzig Glück etc. 
da gerleth ich vor Entzücken fast ausser mir. Dann sang er: 

Ostwind, wehst vom Hochland du, 
So raubst du meines Herzens Ruh, etc. 

Darauf sagte der Alte: o Ibrahim, diesen Sang behalte, und bringe ihn deinen 
Mädchen bei. — Wiederhole Ihn mir! bat Ich. — Ist nicht nöthig, du hast ihn 
schon bebalten, sagte er, und — verschwand vor meinen Augen. Erschreckt 
fragte Ich die Mädchen, die zugegen waren: was habt ihr gehört? — Einen 
Gesang, sagten sie, schöner als wir je gehört. — • Da lief Ich nach den Thüren 
des Hauses hin, fand sie verschlossen, die Pförtner hatten nichts von dem Alten 
gesehen, und ich kehrte nachdenklich zurück an meinen Platz. Da flüsterte mir 
eine Stimme von der einen Seite des Hauses zu: dein Suchen hilft dir nichts, 
leb bin Iblls und war heute dein Zechgenosse. — Da ritt ich zu Erraschld und 
dachte: Um keinen Preis solchen Augenblick wieder! — Ich erzählte ihn die 
Geschichte, musste Ihm die Melodien vorspielen, hatte sie behalten, sie gefielen 
Ihm; er Hess Dattelsaft zum Zechen kommen, und sagte: der Alte wusate wol r 
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dass do sie behalten; wenn er nos doch auch einen solchen Tag, wie dich 
beule, gemessen Hesse! 

Es Ist mir hier nicht möglich, alle auch noch so interessanten Vorfälle 
ans dem Leben des Ibrahim, von denen wir Kunde haben, vorzuführen. Harun 
hing, wie gesagt, so an ihm, dass er sich nicht von ihm trennen mochte; er 
ritt sogar öfter zn Ihm hin und Hess sich in seinem Banse von ihm bewlrthen 
und vorsingen ; bei alle dem aber fürchtete doch auch er den Jähzorn des Chalifen, 
and mnsste immer aof seiner Hot sein, dessen Eifersucht nicht zn erregen. Im 
Ganzen aber wnssfe er den Harun vortrefflich zn behandeln. Er wnsste z. B., 
dass dieser seit seiner Jagend die Gedichte des Dsürromma ganz besonders lieb 
hatte, sie auswendig konnte und überaus gern singen hörte. Daher bat er eines 
Tages den Chalifen, ihm eine Gunst zn gewähren. — Da bist nie anverschämt 
gewesen, sagte Harun, ich sage sie dir zu. — So gestatte mir, dass nur ich, 
and von den andern Sängern Keiner, dir die Gedichte des Dsürromma vorsinge: 
das sind meine Lieblingslieder. — Er gewährte die Bitte, and so gewann 
Ibrahim allmällg durch Vortrag dieser Lieder 600,000 Thaler. — Die Zuneigung 
des Harun behielt er bis an sein Ende. Als er an Kolik krank lag, besachte 
Ihn derselbe, and als er gestorben, hless der Chalife seinem Sohn Elmamfin, 
das Gebet über die Leiche zu sprechen. Zwei Monate nach seinem Tode kam 
sein Sohn Ishaq, damals schon 38 Jahr alt, zu Harun. Als er diesen In dem* 
selben Zimmer sitzen sah, wo er oft mit seinem Vater gesessen, füllten sich 
seine Augen mit Wasser, er hielt aber die Thränen zurück. Harfin sah dies, 
wurde welch und zu Thränen gerührt; da sprang Ishaq auf and sagte: 

So lange der Chalife nur im Glück, 
Hab' ich Ersatz für alles Missgescbick : 
Dem kann das Unglück keine Tücke thon, 
Der eine Zuflucht findet bei Harfin. 

Da sagte dieser: bei Gott, so sei es! Du sollst deinen Vater nicht vermissen 
and dessen Gehalt zu deinem eigenen doppelten haben! 

So Interessant das Leben dieses seines Sohnes Ishaq auch ist, und so 
vielfach er auch In Verkehr mit Harfin und andern Grossen der Zeit stand, kann 
ich doch hier nicht anders, als ihn ganz kurz berühren. Die gründlichsten 
Gelehrten der damaligen Zeit waren seine Lehrer gewesen; im Gesänge and 
Saitenspiel von Andern und von seinem Vater unterrichtet, hatte er es darin zu 
einer Vollkommenheit gebracht, dass ihm, ausser seinem Vater, wol Keiner gleich 
stand. Er war, sagt Einer, der Leuchtpunkt seiner Zeit, einzig in seinem Jabr- 

3 



— 18 - 

f 

(modert an Wissen, Verstand, Einsicht, Bildung, Aufrichtigkeit; und von dieser 
wenigstens will ich einen schönen Zog anfahren. 

Er kam einst zo seinem Vater, der Ihm freundlich sagte: mein lieber 
Sohn, ich wflsste nicht, dass Einer so viel Segen ond Freude an seinem Sohn 
erlebt, wie ich an dir: aber ich will es dir auch gedenken, kann ich dir etwas 
zo Liebe thun? — ja, Vater: sieh, der Scheich kann morgen oder übermor- 
gen sterben: dn weisst, dass ich ihn nie singen gehört habe. Dann würden 
sich die Menschen wundern ond sagen: Wie? do hast ihm so nahe gelebt, und 
ihn nie gehört? — Wen meinst dn? — Den Ibn gftml\ — Gut, wir wollen so- 
fort hinreiten« Dies geschab, sie kamen dort an, worden mit Speise and Trank 
bewlrthet, dann sang Ibn gämf. Während sie so vergnügt waren, kam ein Bote 
vom Chalifen, in Folge dessen alle drei aufbrachen. Unterwegs fragte ihn sein 
Vater, was er von jenem halte? — Willst du mir Freimnth verzeihen? warf Ishaq 
ein. — Ich habe da nichts zu verzeihen. — Nun, sagte der Sohn, ich sah dich, 
ond nichts war grösser in meinen Augen als du; nun ich ibn gehört habe, 
giltst du mir für klein. — Die beiden ritten zum Chalifen, Ishaq nach Hanse. 
Am folgenden Morgen Hess Ibrahim Ihn rufen. Mein Sohn, sagte er, der Win- 
ter Ist dir über den Kopf gekommen, dn hast noch keinen Vorratb, nimm dies 
(leid — es lag ein grosser Hanfe vor ihm — ond gib es für deine Bedürfnisse 
ans. Ishaq ging hin, küsste dem Vater Kopf und Hände, hiess seinen Diener 
das Geld forttragen und folgte. Ibrahim rief ihn zurück. Weisst du auch, wes- 
halb ich dir das Geld schenke? — Ja, wegen meiner Aufrichtigkeit Im Bezug 
auf dich ond den Ibn giml'. — So Ist es, mein Sohn : bleib redlich in deinem 
Wandel, sagte er. 

Unter der Menge berühmter Sänger dieser Zelt ist, ansser des Chalifen 
Stiefbruder Ibrahim b. elmehdi, der ein prinzlicher Dilettant, und dabei höchst 
anmassend war, besonders noch Mocbäriq zu erwähnen. Von geringer Her- 
kunft und als Sklave von Harun gekauft, entzückte er bald durch seine wun- 
derbar schöne Stimme denselben so, dass derselbe ihn frei liess und reich mit 
Geld und Gut beschenkte. Er fasste leicht Melodien auf, und deshalb und we- 
gen der Schönheit des Sanges hiess es auch von ihm, dass Iblis ihm die Me- 
lodien beigebracht habe. Der Eindruck, den sein Gesang machte, war In der 
That wunderbar. Die meisten andern, sogar vorzüglichen, Sänger konnten in 
einer Gellschaft singen, jeder blieb an seinem Platze, ohne sich zu rühren: 
wenn er aber sang, so gerleth Jedermann aus seiner Stellung und rührte Beine 
und Schultern vor Entzücken. Er selbst war sich dieser Macht über die Obren 
der Menscheii so bewasst, dass er einmal um ein Pferd wettete, es würde, 
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wenn er sieb aof den Kirchhof hinwerfe and mit einem Mantel zndecke und 
singe, kein Mensch aaf der Strasse bleiben, Fnssgänger oder Reiter, Käufer oder 
Händler, sondern aof den Kirchhof kommen nnd ihn anhören. — In der Tbat 
fährte er dies ans and gewann die Wette. — Es gab damals übrigens zwei 
Parteien, die auch wohl Schalen genannt werden könnten, anter den Sängern: 
an deren einer Spitze Ishaq, an der andern Ibrahim b. elmehdl stand. Die erste 
wollte den alten Gesang in seiner ursprünglichen Form, wie die Melodien von 
den Meistern erfanden and überliefert waren, festhalten; die andere aber sang, 
ohne sieh an den Erfinder der Melodie za einem Liede za kehren, so wie es 
ihr passte, and fand natürlich viel Anklang bei denen, die den Gesang so leicht 
und so schnell wie möglich lernen wollten. Der Gesang wurde damals, natür- 
lich noch ohne Noten, so mitgetbeilt, dass der Meister oder Lehrer ein Lied 
so oft vorsang, bis der Schaler es bebalten. Viele Sänger kauften sich auch, 
für einige 100 oder 1000 Thlr., je nach dem Aeossern, ein oder mehrere Mäd- 
chen, unterrichteten sie im Gesänge and verkauften sie nachher zu hohen Sum- 
men an Liebhaber. Manchmal passlrte es auch, dass ein Sänger sich eine 
Melodie, die er lange bei sich herumgetragen, vorsang und gehörig einübte, um 
damit bei dem Cbalifen sich ein Stück Geld za verdienen, and dass ein Ande- 
rer, der sie ihm anter seinem Fenster abgelauscht hatte, ihm zu seinem grössten 
Entsetzen mit derselben Melodie den Rang ablief. — Es waren übrigens bei 
dem Chalifen nicht alle Sänger von gleichem Range; die vorzüglichsten durften 
in seiner Gegenwart sitzen, die andern standen, und wurden, wegen besonderer 
Auszeichnung, von dem Chalifen in die Stufe derer befördert, die sich auch 
setzen konnten. — Im Allgemeinen war die Klasse der Sänger nicht sehr geach- 
tet, wozu sie zum Theil durch Ihren Lebenswandel Veranlassung geben mochte, 
was aber d* nn doch auch auf Alle übrigen sich erstreckte. So war Ibn gämi', 
auch einer der berühmtesten Sänger am Chalifenhofe, nach Baghdftd gekommen, 
and hielt auf einem Esel vor der Tbür des Ministers, um sich anmelden zu 
lassen. Er hatte die Tracht der Rechtsgelehrten an, trug einen schwarzen 
Turban um eine Mütze gewickelt, und Abu jüsuf, der Qädhi, der grade mit ei- 
nem Gefolge von Recbtsgelehrten ankam, sah ihn, fand an seiner Physiognomie 
Gefallen, trat zu ihm, unterhielt sich mit ihm über Rechtswissenschaft u. dgl., 
nud fand ihn ausnehmend bewandert darin. Die Leute wunderten sich, dass 
ein so vornehmer Mann, wie der Qädhi, mit dem Sänger so vertraulich rede, 
and hatten Lust, demselben zu sagen, dass der, mit dem er da spreche, bloss 
ein Sänger sei. Sie uoterliessen es jedoch. Als aber auch am andern Tage die- 
selbe Geschichte passlrte, sagten seine Begleiter zu dem Qädhi, sobald der 

3* 
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Sänger fortgegangen war: Kennst da den Mann? — Ja, antwortete er, es Ist 
ein Recbtsgelehrler aas Mekka. — Dn Irrst dlcb, versetzten sie, das ist Ibn 
gftmi' der Sänger, — Wie ist das aber möglich? — Die Lente reden sebon 
davon, dass dn dlcb so mit ihm unterhältst, und missbilligen es. — In Folge 
dessen hielt sich der Qädbi am folgenden Tage von ihm fern. Er merkte leicht, 
dass man mit diesem von ihm gesprochen habe, ging aber bin and grfisste; der 
dankte sehr kalt, nnd Ibn gftml' sagte laut : o Abö jüsuf , was missbilligst dn 
an mir, warum wendest du dich von mir ab? man wird dir gesagt haben : das 
Ist Ibn gfimf der Sänger, darum genlrst du dich. Aber lass mich eine Frage 
thun, und hernach magst du handeln wie du willst. — Die Umstehenden kamen 
näher um Beide herum, und Ibn päml fragte: o Abu jüsuf, käme ein Bedewi 
und recitlrte dir in seiner derben , graden Welse das Gedicht des Ennftblgha : 

Mejja, die du einst gewohnt 

Dort auf der Höh und dann im Thal — 

Wie Ist so öde jetzt der Platz, 

Wo wir gekost so manches Mal 
etc., würdest du einen Harm darin sehen? — nein, versetzte der Qädhi: 
man erzählt ja von unsrem Propheten, dass er dies Gedicht angehört habe. — 
Wenn Ich nun auch so thue, — und dabei bub er an, dies Gedicht zu singen 
bis zu Ende — hältst du auch dafür, dass Ich dadurch an Ansehn zu- oder ab- 
nehme? — Gott erbalte dich, sagte der Qädhi, verzeih uns unser Benehmen! 
Harün's Interesse für den Gesang war so gross, dass er öfters die Sän- 
ger zusammen kommen Hess, and ohne dass sie es wussten, hinter einem Vor- 
hänge, damit dieselben uogculrter seien, ihrem Spiel und Gesänge lauschte; 
wobei er sich aber doch mehrfach von den erhaltenen Eindrücken zu lauten 
Freudeausbrüchen verleiten liess und seine Anwesenheit bekundete. 

Gehen wir nun zu den Dichtern über, die an Haruns Hofe wohlgelitten 
waren und reichen Lohn ernteten, weongleich die Sänger darin den Vorzug 
hatten. Sie pflegten in pleno gewöhnlich nur einmal des Jahres vor dem Cha- 
lifen Zutritt zu erhalten: aber einzeln wurden sie oft vor Harun geholt, und 
waren dann meistens klug genug, sich nach der Anschauung desselben über- 
haupt zu richten, thells auch seine augenblickliche Stimmung nicht ausser Acht 
zu lassen. Sein Geschmack war, dass die Dichter Ihn In Ihren Versen lobten 
und gleichzeitig auf die Allden stichelten. Dadurch hatte Merwän b. abü 
bafssa sein Ansehen nnd Vermögen erlangt; diesen Weg schlugen anch An- 
dere ein, jedoch nicht Immer mit Erfolg, und es kam leicht vor, dass er den 
Spott auf die Aliden , die doch schliesslich mit ihm verwandt waren , übel nahm 
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DOd bestrafte, mit Gefängnlss, Hieben oder dadurch , dass er die Dichter zur Thtire 
hinaas werfen Hess. Gern sah er es, wenn man ihn ähnlich lobte, wie die 
früheren Dichter den Propheten gelobt hatten, allein mehr in geistreicher Andeu- 
tung, nicht zu plump, und als einst ein Dichter von ihm sagte: 

Es ist als ob ihu Gott gesandt nach unsrem Gottgesandten — 
wurde er ärgerlich und sagte: solche Uebertreibung erhöht nicht, sondern er- 
niedrigt. Du bist nicht klug, wenn du glaubst, dass mir das gefalle: denn Gott 
hat die Propheten zu hoch über die Chalifen gestellt, als dass diese ihnen nahe 
treten könnten, — und er entlless den Dichter, gegen seine Sitte, ohne Geschenk. 
Unter der Menge namhafter Dichter seiner Zelt sind es besonders zwei, 
die erhöhtes Interesse erwecken. Der eine derselben ist Abul'atfthijje. Iu 
Elhlgäs geboren, war er in Elküfe, dem Sitz grammatischer Studien, erzogen, 
hatte dort für einen Töpfer Geschirr verkauft, sich bei diesem Geschäfte wenig 
gründliche Bildung angeeignet, aber bei seiner dichterischen Begabung sich her- 
vorgethan ; war dann nach Baghdäd gekommen und hatte dort durch Bekanntschaft 
mit 'Otba, einem Mädchen des Chalifen, und durch seine Verse sein Glück gemacht. 
Schon der Cbalife Elmehdl hielt ihn sehr hoch; Harun alsdann mochte seine 
Gedichte gleichfalls so gern, dass er Ibm jährlich 8000 Thaler Gehalt anwies. 
Die Verse flössen ihm so leicht vom Munde, dass es beisst, er hätte immer in 
Versen reden können. Einigen galt er daher als der erste Dichter der Zeit; Andere, 
wie Elasmal, urtheilten : seine Poesie sei wie Kehricht der Könige : es fielen 
da Edelsteine und Gold und Stanb und Scherben und Kerne hinein. Er war 
ungemein geizig, sich zum Lebensunterhalte kaum das Nöthigste gönnend; und 
statt Armen ein Almosen zu reichen, machte er sich lieber anheischig, für sie 
zn beten. Um die Mitte seines Lebens herum wurde er fromm , nachdem vorher 
seine Glaubensiestlgkeit mehrfach In Zweifel gezogen war: denn man warf 
ibm vor, er glaube weder an Paradls noch Hölle. Dies hatte ihm Harun einst 
ernstlich vorgehalten, A. aber hatte Ibm erwidert: Wie wäre das möglich? Bin 
doch ich es, der sagt: 

Wie kann ein Mensch wol die Gebote Gottes 
Missacbten oder gar sein Dasein leugnen! 
Bezeugt doch die Bewegung wie die Ruh' 
Jedweden Dinges, dass von Gott sie rührt: 
Und Alles, was da Ist, trägt klares Zeichen, 
Es Ist ein Gott, allein und ohne Gleichen« 
Seine Bekehrung zur Frömmigkeit hing so zusammen. Die 'Otba, die er zuerst 
in Baghdäd kennen gelernt hatte und die er sehr gern mochte, hatte an ihm 
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keinen Geschmack gefanden , seine Bewerbungen spröde von sieh gewiesen und 
ihn so als verschmähten Liebhaber In der Stadt bekannt gemacht« In Folge 
dessen klagte er In seinen Gedichten Ober die Grösse seiner Liebe und seines 
Schmerzes and dichtete unter andern einst diese Verse: 

Zwischen mir und meiner Auserwählten 
Richte Gott! Sie bringt mir nichts als Spröde, 
Nichts als Tadel bringt sie mir entgegen. 
Hingegeben bab' ich ihr mein Herzblnt 
Und mein besseres Selbst, und znm Entgelte 
Fliehet sie nnr mehr noch meine Nähe. 
Nirgend lässi mir ihre Liebe Rahe, 
Treibt mich nnstät hierhin dorthin, macht mich 
Znm Gespräch der Stadt auf allen Gassen ! 

Daraaf sab er im Traume Jemand auf sich zukommen und sagen : Einen , der 
besser zwischen dir and deiner Auserwählten richte, als Gott, hättest da nicht 
finden können ! — Da wachte er erschreckt auf, ging reuig in sich and dichtete 
keine Verse mehr auf 'Otba. 

Fortan nimmt seine Poesie, die sonst wie die der andern Dichter von 
Schönheit and Liebe, von Jagend and Wein gesungen, eine trübe Färbung an; 
Busslieder und Weisheitssprüche sind nun das Element, in dem er sich bewegt, und 
er duldet lieber Ruthenstreiche und Gefängnisstrafe, als dass er sich entschllesse, 
ein Liebeslied zu dichten. Ein Jahr blieb er damals im Gefängnlss, ohne ein 
Wort zu sprechen ; er hatte immer Papier nnd Dlnte vor sich und schrieb, wenn 
Leute Ihn besuchten, seine Antworten auf. Inzwischen hatte er ein Gedicht 
auf seine Fraa gemacht, das wurde dem Harun vorgetragen; der Hess Ihn aas 
dem Gefängnlss holen and Ihm 10,000 Thaler zur Vergütigung schenken. — Sein 
Rnf war selbst nach Byzanz gedrungen ; der Kaiser schickte zn Harun und Hess 
ihn bitten , Ihm den Dichter zu schicken , er schlug es aber ab. Seine Stellung 
bei Harun benutzte er in späterer Zeit, demselben die Vergänglichkeit der Lebens- 
güter zu Gemüthe zn führen. So war er einst bei demselben und wurde von 
ihm aufgefordert, die Annehmlichkeit seines Lebens zn schildern. Er dichtete sofort : 

leb' gesund, so lang du magst, 
Im Schatten ragender Paläste, 
Lass' reichen früh dir oder spat, 
Was dich ergötzen mag aufs Beste; 
Doch wenn die Seel' im Todeskampf 
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Sich ringt ans angstbeklommner Brust, 
Dann weisst da sieber und gewiss: 
Nur Tänscbong war des Lebens Lost. 

Da weinte Harfin ; sein Minister aber fahr den Dichter an : hat dich deshalb der 
Beherrscher der Gläubigen holen lassen, dass da ihn so traurig stimmest? — 
lass ihn, sagte Harun, er sah ans in Blindheit and wollte ans nicht noch 
blinder machen. 

Er starb hoch betagt, etwa 20 Jahre nach Harfin; auf seinem Grabe stand 
die Inschrift: 

Komm herbei and höre za, 
Hör' and merke dir dies Wort: 
Ich bin hier in Grabes Rah, 
Hut' d a dich vor gleichem Ort ! 
Neunzig Jahr' hab' ich gelebt, 
Liess zurück, was ich erstrebt; 
Denn zur Fahrt in jenes Land 
Braucht man keinen eitlen Tand, 
Nimmt nur mit sich frommen Sinn, 
Weiter bringt doch nichts Gewinn. 

Der zweite der Dichter, den ich nun zu erwähnen habe und der bei wei- 
tem als der interessanteste von Allen gelten muss, ist Abu nowfts. Er trug 
die Fahne der Poesie seinen zeitgenössischen Dichtern voran, und wie vor 
Mohammed unbestritten Imruolqais der Meister war, so stand er wenigstens 
in seiner Zeit von Keinem erreicht da. Eine Genialität der Auffassung, ein 
Reichtbam an Ideen, Fülle von Bildern, sprudelnder Witz, nie versagende 
Wortgewandtbeit und Geistesgegenwart, reiche Kenntnisse in Sprache und Ge- 
schichte seines Volkes — alles kam zusammen, ihn zum Dichterfürsten seiner Zeit 
zu machen. Aber in der Ueberfülle seines Talentes lag auch der Keim des Ver- 
derbens für ihn. Es war, als ob sein Geist für die Bande seines Körpers zu 
gewaltig gewesen sei; als ob Gesetz und Sitte zu beengende Fesseln ihm 
angelegt hätten, und als ob er ntit dann in seinem Lebenselemeat, wenn er 
sich ausserhalb aller jener Schranken der gewöhnlichen Menschen gestellt hatte. 
Freiheit und Zügelloslgkeit, Frivolität und Entsittlichung sind nur zu oft die 
Geschwister der Genialität; und was der Dichter, wenn er nur dem Innern Drange 
folgt, ohne Acht, ja mit Verachtung der Alltäglichkeit, an Selbstbefriedigung 
gewinnt, das verliert er in den Augen der Menge, die die geniale Selbstbestim- 
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man* eines Menschen theils olcbt begreift, tbells nlcbt gutbelssen kann. Das 
gesellschaftliche Leben, bei allen Völkern, bernbt ja auf Herkommen, das beilig 
gilt, auf Gesetzen, die geachtet werden müssen — und wer nlcbt einmal, son- 
dern Immer, and wie grundsätzlich, sieb gegen beides vergebt, den kann man 
bewandern für Gaben, die er von der Natur empfangen bat, nnd den wirr) man miss- 
achten wegen Mangels an sittlichem Gehalt, den er sich selbst anzueignen nicht 
vermocht oder nicht gewollt bat Ich will hier nlcbt grade auf ein ähnliches 
Beispiel aus einer früheren Zeit unserer Litteratur eingeben, den genialen nnd 
doch so elenden Dichter Günther; noch besser Messe sich eine Parallele ziehen 
zwischen Abu nowäs und dem bedeutendsten neueren Dichter, Heinrich Heine« 
Scheint es nicht diesem, dem frivolen Verächter der heiligsten Gefühle, wie aus 
der Seele gesprochen, wenn Abu nowfts In einer Gesellschaft, wo jeder sagen 
soll, was er sich wünsche, so spricht: Ich möchte, dass mir Alles, was Reli- 
gion und Gesetz verbietet, frei erlaubt sei, und dass, wenn ich nur noch zwei 
Jahre zu leben habe , mich Gott beim Tempel zu Mekka in einen Hund verwandle 
und leb alle Pilgrimme, die dorthin kommen zu beten, in die Waden bisse! 

Kein Wunder also, dass er bei der Menge immer mehr und mehr in Ver- 
ruf gerieth und dasfc selbst seine früheren Freunde sieb voo ihm zurück zogen. 
Ermahnungen zu besserem Lebenswandel hatte er ja längst von der Hand ge- 
wiesen, sogar mit Spott vergolten; man überlless ihn daher seinem gottlosen 
Leben und sang, ohne sich an ibn selbst zu kehren, seine Lieder überall auf 
den Gassen und in Gesellschaften. Er starb zur selben Zelt mit einem berühm- 
ten Ssüfl, Ma'rüf. Ganz Baghdäd folgte dessen Leiche zum Begräbnlss, mehrere 
100,000 Menschen. Da trug man seine Bahre hinaus, der nur Einer folgte. Als 
die Leute von jenem Begräbnlss zurückkamen und seiner Leiche begegneten, 
wollten sie vorbei geben. Da rief Einer: Gehört denn Abu nowäs nicht ebenso 
gut wie wir dem Isl&m an? Vielleicht war er inwendig besser als auswendig! 
Geht daher nicht so vorüber, so dass Keiner über seiner Leiche bete und er 
an Gottes Erbarmen verzweifeln müsse! — Da kehrten sie wieder um mit seiner 
Leiche zum Kirchhofe und sprachen das übliche Gebet darüber. In selbiger 
Nacht erschien er einem Bekannten im Traume und sagte: Gott hat mir meine 
Sünden verziehen um das Gebet derer, die über mich und Ma'rüf gebetet haben. 

Von ganz geringer Herkunft — sein Vater war Soldat gewesen, seine 
Mutter Gellebftn war Wollwäscherin — war er mit seinen Eltern aus seiner 
Heimat Elahwfts, noch als Knabe, nach Elbassra gezogen; dort wuchs er auf, 
in den Schulen der vorzüglichsten Lehrer unterrichtet, zog dann mit dem nicht 
unbedeutenden Dichter Wftlibe b. elhobäb, dem des Knaben keckes, verbelssungs- 
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volles und ausserordentlich schönes Gesicht gefallen, nach Elküfe, and verdankte 
hier dem gelehrten Cbalef elabmar •) insbesondere seine tiefere Kenntniss der 
Sprache and der froheren Dichter. Von diesem wol namentlich angeregt, begab 
er sich ein Jahr lang nuter die Bedewis: denn nicht in den Städten mit ihren 
fremdländischen Elementen, sondern anter den unverfälschten, reinsprachigen 
Söhnen der Wüste, den Bedewis, konnte man — nach dem einstimmigen Urtbeile 
aller Sachkundigen damaliger Zeit — die rechte Bedentang der Wörter, die Fülle 
des ächten Sprachschatzes sich aneignen. Dann trat er als Dichter auf und 
erntete theils am Cbalifenhofe bei Harun, tbells bei Anderen, den ungeteilte- 
sten Beifall. Dass er den Neid der anderen Dichter erregte, ist erklärlich; sie 
mieden, mit ihm in derselben Gesellschaft zu sein, um nicht seine Ueberlegen- 
heit einräumen zu müssen ; sie verspotteten ihn in Gedichten und er blieb ihnen 
nichts schuldig. Heiterster Lebensgenuss ist fortan die Parole seines Lebens; 
Wein und Liebe sind fortan die Pole, um die sich seines Daseins Aze dreht; 
unter schönen Knaben, vor sich den Krug mit dem verbotenen Weine, schmet- 
tert er bei nächtlicher Zeit, in wonnigem Bebagen, wie die Nachtigall seine 
süssen Lieder. Für schöne Knaben schwärmte er, den Frauen war er nicht 
hold; nur einmal im Leben liebte er ein Mädchen, Ginän, die er zufällig ge- 
sehen und die ihn so anzog, dass er es sich nicht verdriessen Hess, sich um 
sie zu bemühen. Sie war ihm jedoch nicht besonders zugethan; anfangs sehr 
spröde, wurde sie allmälig aber — bei seiner sonst unerhörten Standbaftigkelt — 
etwas milder gestimmt. Da sagte Ihm eines Tages ein Freund: Ginän will 
wallfahrten. Diese Nachricht — so weit er sonst auch entfernt war, dieser 
religiösen Vorschrift nachzukommen — veranlasste Ihn, so bald er wusste, dass 
jene bestimmt hingehen werde, sich auch anf den Weg, schon vor Ihr, zu 
machen. Bei dem Umgang tfm den Tempel ging er dicht hinter Ihr; dann trat 
sie zu dem schwarzen Stein Im Tempel and küsste ihn, und er drängte sich 
sofort auch heran, ihn zu küssen, so dass sich ihre Wangen berührten. Als 
man ihm hernach Vorwürfe dieser Gottlosigkeit wegen machte, sagte er: ihr 
Thoren, glaubt ihr, ich hätte Oeden und Wüstenstrecken und Sandhaufen durch- 
messen und einen anderen Zweck dabei gehabt als den, ihr nahe zu kommen? 
— Auch während der Wallfahrt dichtete er, and wenn er Abends seine Lieder 
sang, entzückte er alle Zuhörer. — Als er von dieser Wallfahrt zurückkehrte, 
machte er einen Abstecher nach Mlssr zu dem seiner Freigebigkeit wegen ge- 
rühmten Statthalter Elchasslb. Anfangs von diesem gnt aufgenommen and beschenkt, 
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*) S. meine Schrift Ckalef elahmar p. 404—416. 
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verherrlichte er iho 1d mehreren Qasslden; als er aber doch Dicht so viel Ge- 
schenke and Geld erhielt, wie er erwartet, ergoss er seinen Grimm in die bitter- 
sten Satiren. Die südlichen Völker alle haben die malerischsten Schimpfwörter ; 
dass ihre Satiren also schon deshalb und bei ihrer glühenden Leidenschaft Er- 
staunliches leisten werden, wird wol Keinem unglaublich vorkommen. Es war 
daher auch seines Bleibens nicht länger dort; er machte sich wieder aar nach 
Baghdid nnd lebte nun hier seinem Vergnügen, an die Welt and Ihre Vorarthelle 
sich nicht kehrend. Obwol ihn Harun, and mehr noch später sein Sohn Elemln, 
als Dichter bewanderten, seine Verse Im Monde führten, oft erklärten, einen 
grösseren Dichter gebe es nicht, so konnten sie doch, wenn Abu nowäs seinen 
anstössigen Lebenswandel nicht geheim genog hielt, sondern alle Welt davon 
redete, ihn nicht ohne Strafe lassen. Namentlich Harun, der strengeren An- 
sichten im Pnncte der religiösen Vorschriften huldigte, als später sein Sohn 
Elemln, warde öfters auf den frivolen, unverwüstlichen Zecher und Zotenmacher 
entrüstet, and Hess ihn oft monatelang ins Gefängnlss wandern, ja bedrohte ihn, 
seiner Gottlosigkeit wegen, öfters mit dem Tode. Aber durch eine geistreiche 
Antwort, oder indem er aas Versen, die er vielleicht in dem Aagenblicke erst 
erfand, seine Frömmigkeit darthat, lenkte er den Zorn des Cbalifen von seinem 
Haupte und gewann sich noch ein Geschenk obenein. Auch dem Elemln, der 
mehr Freude am Gesang und am Zechen hatte als am Regleren, und der In 
dieser Beziehung nachsichtiger war, trieb Abu nowäs es denn doch manchmal 
etwas zu toll, und auch er strafte Ihn mit Gefängnlss oder körperlicher Züch- 
tigung. So wollte Ihn Elemln einst, aufgebracht über sein unaufhörliches Zechen, 
tödten lassen. Aus dem Gefängnlss geholt sprach er: 

denke dran, Emin, du Freund des Höchsten! 

— Denn an Erlebtes steigt Erinnerung auf — 

Wie oft ich hier gestanden und dann Verse 

Auf dich gedichtet hab' und Alle laaschten , 

Und wie ich dich mit Perlen überstreut, 

du die Perle aller Häschlmlten! 

Wer hat doch jemals sonst erlebt, dass Perlen 

So über andre Perlen ausgestreut? 

Drei Monde schwanden mir In Kerkerhaft, 

Als war, was ich verbrochen, unverzeihlich! 

Verbrach ich nichts — warum bin ich In Haft? 

Und ist die Schuld, die ich begangen gross — 

Ist deine Huld doch grösser noch als gross. 
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Elemin fühlte sich durch dies Lob so angenehm berührt, dass er von seinem 
Befehl abstand und sagte : Nun, wenn du aber wieder trinkst ! — So sei mein 
Leben verwirkt! sagte der Dichter. — Er wurde dann auf freien Fuss gesetzt» 
und statt In nächster Folge zu trinken, roch er bloss an den Wein I Aber ent- 
behren wollte doch weder er, noch sein Vater Harun, den Dichter, und als 
dieser sich einst ein Jahr versteck! Welt, ganz nach eigenem Geschmack» aber 
Im Stillen, sich vergnügend» war Harun sehr betrübt und Hess ihn überall su- 
chen und war sehr zufrieden, endlich seiner habhaft geworden zu sein. Er 
starb nicht natürlichen Todes» sondern sein böser Mund» oder ein Sfottgedlcht» 
das man ihm in den Mund gelegt» brachte die Benü Naubacht, eine vornehme 
Familie» so auf, dass einer derselben ihn zu Boden warf» auf ihn kniete uod 
trat» so dass er ihm die Eingeweide herausdrückte. Er lag mehrere Tage krank» 
machte noch ein Testament in aller Form der frommen Vorschriften» und ver- 
machte seine geringen Habseligkeiten, die sich nur auf kaum 100 Thlr. bellefea, 
an verschiedene Personen« Ob er die religiöse Ansicht, d. h. völlige Frelgel- 
sterel» am Ende seines Lebens aufgegeben» ist sehr fraglich. Busslieder hat er 
allerdings einige gedichtet» z. B. eines» das anfängt: 

Herr wie gross auch meine Schuld» 
Grösser Ist doch deine Huld — 
allein bei einem Dichter» dem die Verse so leicht flössen» und die Gedanken auch 
dieser Art so geläufig waren» wollen solche Verse nichts beweisen. — Noch 
anf dem Todtenbette dichtete er; und seine letzten Verse, ehe er starb, steckte 
er unter sein Kopfkissen« Als er todt war, sah Ihn Jemand im Schlaf, dem 
sagte er» Gott habe ihn zu Gnaden angenommen um dieser Verse willen: 

Betracht die Blumen auf der Flur und sieh» 
Wie wunderbar auch hier des Höchsten Walten! 
Mit Silberaugen schauen sie darein 
Und Augensternen von geschmolznem Gold 
Auf Stämmen von Smaragd, und alle zeugen: 
Dass Gott nur einer sei und ohne Gleichen. 
Abu nowäs hatte das Leben genossen, und mehr, als ein edler Mensch es darf; 
er hatte ailmähllg» das dürfen wir nicht leugnen, den sittlichen Halt verloren, 
ohne dass doch seine Begabung darunter litt ; denn gleich viel ob in nüchternem 
oder trunkenem Zustande» dichtete er unvergleichliche Lieder. Aber edler Re- 
gungen in Bezug auf Andere war er denn doch unter Umständen noch fähig» und 
dafür will ich nur ein Beispiel anführen. Es war ein Jahr nach dem Sturze 
der Barmekiden, als Harun pilgerte. Ein Dichter, Mohammed b. monädir, grade 
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In Noth and Bedrängniss, ging hin, um dem Chalifeo ein Gedlcbi zu recltln j 
und ein Geschenk zu erhalten« Eben wollte er zu declamiren anfangen, als der 
Minister, Todfeind der gestürzten Familie, zu Harun sagte: dies ist ein Lob- 
dichter der Barmeklden. Weiter bedurfte es nichts, um Harun ausser sich zu 
bringen. Der Dichter musste die auf sie gedichteten Verse wiederholen, und 
obgleich er sich damit entschuldigte, Alle hätten jene Familie so gelobt wie er, 
erhielt er doch so viel Ohrfelgen, dass ihm und den Anwesenden ganz dunkel 
um die Augen wurde. Er wurde schliesslich hinausgeworfen und zog ganz zer- 
schlagen ab. Da trat ein Mann an ihn heran und sagte: ich bedaure, wie man 
dich bebandelt bat, drückte ihm einen Geldbeutel in die Hand und fügte hinzu: 
damit wirst du fortkommen. Es waren nicht Silber- sondern 100 Goldstücke. 
Wer bist du? fragte der unglückliche Dichter. — Ich bin dein Bruder, Abu 
nowäs; nimm dies Geld zu Hülfe und verzeih mir! — Jener küsste den Beutel 
und dankte: beschenke dich Gott wieder und lohne dir die Tbat! 

Unter allen Gedichten des Abu nowäs — darüber ist bei den Arabern nur 
eine Stimme — sind die Weinlieder die vorzüglichsten, und von Keinem vor 
oder nach Ihm erreicht. Es ist eine Mannichfaltlgkeit der Gedanken, eine Kunst 
der Composition, ein Reichthum der Sprache, eine Wahrheit der Empfindungen 
darin, wie bei keinem Andern. Es ist ein so sprudelndes Wohlgefallen an der 
Tochter der Rebe, ein so anmutbiges Kosen mit ihr und mit dem Becher, ein 
so feines Abweisen derer, die Ihn tadeln ob seines Rausches und seiner Rausch- 
lust, dass man fern davon den Dichter zu schelten, den liebt gewinnt, der ein 
so feiner Enthusiast des Trankes ist, den alle clvllisirten Nationen dem Wasser 
vorgezogen haben. 

Ich versage es mir, einige derselben hier übersetzt mitzutbeilen ; auch 
hält, es schwer, da fast jedes Gedicht eigene Vorzüge bat, eine Auswahl zu 
treffen. So viel ist gewiss — und schon die Menge der Lesarten legt dafür 
Zeogniss ab — dass von allen seinen Gedichten keine soviel in der Leute Mund 
gewesen sind, als gerade seine Weinlieder; und es steht ferner fest, dass alle 
guten Weinlieder, deren Verfasser man nicht wusste, ihm zugeschrieben wurden. 

Von seinen Lobgedichten will ich hier nur eines anführen, das zugleich 
den Tod des Harun bedauert und den Regierungsantritt seines Sohnes Eiemln 

begrüsst: 

Tage kommen, Tage gehen, 
Bringen Glück und bringen Unglück, 
Und so sind bei Todtenfeier 
Jetzo wir und Festesschmause. 
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*9' Scbwer von Thränen ist das Herz ans, 

Freundlich aber lacht das Auge; 
Trübgestimmt, wenn wir allein sind, 
In Gesellschaft heiter jubelnd. 
Fröhlich sind wir, weil die Herrschaft 
Elemln in seine Hand nahm; 
Und wir weinen, well der Tod uns 
Gestern unsern Herrn geraubt hat. 
Monde waren beide: glänzend 
Scheint in Baghdids Scbloss der eine, 
Und In Grabes Nacht versinkend 
Ging in Thüs der andre unter. 

Ein zweites Gedicht dieser Art will ich hier bloss erwähnen. Es war um die 
Zelt, als das Zornesanwetter Harün's sich über der Familie der Barmekiden 
zu entladen begonnenhatte. In einer Stunde, in der Elfadhl, der Sohn des Jahjft, 
von bösen Ahndungen und Sorgen um die Zukunft gequält war, Hess sich Abu 
nowäs, der heitere Musensohn, bei ihm melden. Er war ihm von früher her 
als Witzbold bekannt; vielleicht, dass er durch seine genialen Scherze Ihm den 
Unmuth verscheuche — kurz, er nahm ihn an. Der Dichter trat ein ; als Schütz- 
ling des Elfadhl, Sohnes des Errata', der die Barmekiden auf den Tod hasste, 
wusste er, dass etwas Im Werke gegen dieselben sei; er selbst hatte sich nie 
zu ihnen hingezogen gefühlt, hatte sogar die Anhänger derselben, wie den Dich- 
ter Erraqäschl, mit seinem Spotte gegeisselt, und hegte den Wunsch, dass sein 
Gönner Ihren Platz einnehmen möge. Das hinderte ihn jedoch nicht — vielleicht 
hatte er grade Ueberfluss an Mangel — mit einem Lobgedicbte auf jenen sich» 
nach damaliger Dichtersitte, ein Geschenk zu verschaffen. Lob also sollte dieser 
liaben: aber versagen wollte er sich auch nicht, ihm schadenfroh von vorn- 
herein einen Hieb zu versetzen und sein Gemöth mit Ahndungen von Unglück 
und Untergang zu erfüllen. Er bat also um die Gunst, ein Gedicht vortragen 
zu dürfen, und als es ihm erlaubt war, trat er vor Elfadhl hin und deklamirte 
das Gedicht: 

Unglücksstätte ! Einsturz drohend wankt das Zelt, auf d 1 r gebaut — 
Ich bin schuldlos: denn in Liebe blieb ich stets dir treu und traut 

«•s.w.: s. die Uebersetzung In dem von mir herausgegebenen Elfachri, S. XLVIII f. 

Das Gedicht verfehlte seine Wirkung nicht. Schon der Anfang donnerte 

den ohnehin schwermüthlgen Mann nieder; ein böses Vorzeichen an den Worten 
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Dehnend wiederholte er immerfort vor sieb bin: Gott vertilgt, was er will! and 
sah tiefbewegt za Boden. Aber als Abu nowfts schliesslich zu dem Verse kam : 
Lebewohl, o Welt, anf ewig, wenn nicht ihr mehr, Barmeks Spross, 
Früh noch spät blenieden wandelt — 
da hielt er seine böse Vorahndung für richtig and rerliess voll Entsetzen das 
Zimmer. 

Von seinen Jagdgedichte» habe leb in Cbalef elahmar, S. 204—206, eine 
Probe gegeben; ich lasse die andern Arten seiner Gedichte hier unberührt, and 
will nnr noch von der frommen Gattung, den sogenannten Weltentsagungsge- 
diebten, zwei anführen, die vielleicht, wie ich schon oben sagte, nicht mehr 
als Worte, aber schöne sinnige Worte, sind. Er sagt: 

So hab ich mich gestellt, dass meine Mitwelt 

Mich mit dem Schatten Ihrer Flügel deckt: 

So siebt mein Aoge meine Mitwelt wohl, 

Doch mich za sehen Ist sie aasser Stande. 

Ja fragst nach meinem Namen dn die Tage: 

Sie wüssten nicht Bescheid darauf zn geben: 

Und wo ich weile — sagen könnten sie 

Dir nicht den Ort, da sie Ihn selbst nicht wissen! 
Und ferner sagt er: 

Bist dn allein and willst zur Rah dich legen, 

denke »immerdar, dn seist allein: 

Ein Aoge wacht auf dir and deinen Wegen. 

Und wähne nicht, dass auch aar eine Welle 

Sich Gott an dich und an die Welt nicht kehre, 

Ond dass Verborgenes nach nicht knnd ihm wäre. 

Weiss Gott , wir tändeln unser Leben hin , 

Dass Schuld an Schuld sich nnablässig reiht, 

Und eine In die Spar der andern tritt! 

Vergäbe Gott uns doch die frühere Schuld, 

Und nähme uosre Reoe an In Hold: 

Wie würden dann aufrichtig wir bereuen! 
Schliesslich will Ich noch den gelehrtesten Mann dieser Zeit erwähnen, 
den Elasma'I b. qorelb. Um 740 in Elbassra geboren, hatte er bei den vorzüg- 
lichsten dortigen Sprach- und Geschlcbtskundlgen sich mit Eifer seinen philo* 
logischen Stadien ergeben, und sich an den Rath der klugen Leate, „siel einem 
lohnenderen Berufe za widmen" nicht gekehrt Etn wohlmeinender Krämer, 



— 31 — 

der In seiner Strasse wohnte, and allmorf endlich and allabendlich den jungen 
Elasmal so strebsam mit seinen Büchern vorbeigehen sah, kpnnte sich nicht 
eatbrechen, seine Lebensweisheit dem jongen Menschen umsonst zn verkaufen. 
Ich meine es gut mit dir, sagte er zu ihm, so oft er seiner habhaft werden 
konnte; folg meinem Rath und lege dich auf etwas Anderes, das dir etwas 
einbringt! Was kann bei deinem Studiren herauskommen? Gib mir all die 
Bücher, die du hast, dass ich sie in ein Fass stecke und 10 Maass Wasser drauf 
glesse — dann wirst du sehen, was daraus wlrd^ Für allen den Kram, den du 
hast, geb ich dir nicht Einen Koblstrunk. — Diese und ähnliche Vorstellungen 
machten ihn zum Theil in seinem Eifer unschlüssig: und von der äussern Er- 
folgleelgkelt seines Strebens niedergedrückt, dachte er biswellen sogar daran 
sieb umzubringen. Inzwischen aber waren Jahre vergangen; mit dem glänzend- 
sten Gedächtnisse, mit dem eisernsten Fleisse und feinem Verstände ausgerüstet, 
hatte er in seiner Wissenschaft sieb alle Kenntnisse angeeignet, die man aber» 
haupt sich erwerben konnte, um so mehr als er nicht bloss in Elbassra studlrt, 
sondern auch doreb längeren Aufenthalt bei den Bedewis sich in die Geheim- 
nisse des Wortes hatte einweihen lassen. Schon stand er in männlichem Alter, 
und an trüben Stunden, in denen er an eine Zukunft ohne äusseren Erfolg und 
an den froheren Rath des Krämers dachte, fehlte es nicht. Da kam einst zu Ihm 
ein Bote des Stadtpräfecten, der ihn missmuthfg und in kümmerlichen Verhält- 
nissen unter seinen Büchern antraf, und erkundigte sich, was er mache. Bald 
daraufkam er wieder, brachte dem Elasma'I 1000 Dukaten, Spezereien, eine 
Kiste mit Kleidern, führte ihn in ein Bad, legte ihm die neuen Kleider an, und 
führte ihn zu dem Emir der Stadt. Ich habe, sagte dieser, dich ausersehen, 
o Scheich , den Sohn des Cballfen zu unterrichten'; reise sofort nach Baghdäd, 
Ich stelle dir, was du dazu brauchst, zur Verfügung. — Herzlich lbm dankend, 
packte er sofort einige Bücher ein, verscbloss die übrigen in ein Zimmer, Hess 
eine alte Verwandte in das Haus ziehen, dass sie auf seine Bücher Acht gebe, 
und reiste ab. In Baghdäd begab er sieb sofort zum Palast des Chalifen, erhlel 
ungesäumt Elnlass, Harfin nahm ibn freundlich auf, und sagte unter anderm: 
du weisst ja, dass Einem sein Kind ans Herz gewachsen ist; ich übergebe dir 
meinen Sohn Mohammed outer der heiligen Verpflichtung, ihm Nichts zu lehren, 
was ihn unserem Glauben entfremden könnte; erziehe ihn so, dass er einst ein 
gutes Oberhaupt der Gläubigen sei! — Elasma'I versprach pünktlichsten Ge- 
horsam, bezog dann ein Haus, erhielt monatlich fast 2000 Tbaler Gebalt, und 
stand bei dem Chalifen in ungemeinem Ansehen. Gebalt und Geschenke schickte 
er nun, so viel er entbehren konnte, nach seiner Heimathstadt, Hess Häuser, 



— 32 — 

Aecker and Gärten kaufen, und blieb In seiner Stellang als Prinzenerzieher, 
bis sein Zögling, der nachherige Chalife Elemin, den Qor&n gelernt, mit den 
Rechtsfragen Bescheid wusste,, Gedichte recitirte, die arabische Sprache genau 
kannte nnd in Grammatik nnd Gescbichtskunde vorzüglich war. In diesen Jah- 
ren waren, durch Harun nnd seine Fran Sobeide, Thaler und Dukaten auf den 
Gelehrten geregnet; nun bat er um Erlaobniss, die Seinigen in Elbassra wie* 
derseben zn dürfen, nnd erhielt Urlaub nebst einem Empfehlungsbrief an den 
damaligen Stadtprafecten, Als er nach Elbassra kam, machten ihm alle Ver- 
wandten nnd Bekannten ihre Aufwartung. Am dritten Tage kam auch der 
Krämer, In schmutzigem Kleid und Turban, und fragte, wie es Ihm gehe« — 
Recht gut, sagte Elasma% Ich habe deinen Rath befolgt, meine Bücher in eine 
Tonne zusammengepackt und 10 Maass Wasser drauf gegossen: und da ist's 
denn gekommen, wie du siebst. — Du hast es recht gemacht, versetzte klein- 
laut der Krämer, der denn doch an der Gediegenheit seines Rathes zu zweifeln 
nun Grund genug hatte. Elasmal machte ihm darauf ein Geschenk, setzte ihn 
zum Verwalter seiner Güter ein, und auch Harun Hess ihn kommen und schenkte 
ihm an 18000 Thaler. Darauf kehrte Elasmal nach Bagbdäd zurück und ent- 
faltete nun eine Lehrtätigkeit in glänzendster Weise. Keiner, dem es an gründ- 
lichem Wissen gelegen war, versäumte es, bei ihm zu hören, und seine Aus- 
künfte in philologischen Sachen waren entscheidend. Es gab kein Feld In 
seiner Wissenschaft, In das er sich nicht so hineingearbeitet hätte, dass er 
darin der Meister war, und seinen Aussprüchen, Erklärungen und Erzählungen 
danken wir zu sehr grossem Theil unsere genauere Kenntniss des Arabischen 
Alterthums. An die öffentliche Erklärung des Qoräns wollte er sich nicht machen : 
er hütete sich vor dem Confiict, in welchen ihn eigene Ueberzeugung und auf- 
gestellte Glaubensnorm hätte bringen können. Er hatte auch eine Menge Werke 
verfasst: überall ist ihm auch hierin der Ruhm der Gelehrsamkeit, Gründlich- 
keit, Zuverlässigkeit zugestanden. Es hat grosse Sprachgelehrte auch nach 
Ihm gegeben, aber Keinen, der ihn an Kenntnissen übertroffen hätte. Mit den 
bedeutendsten Männern seiner Zelt stand er In Verkehr: zu ihm schickte Harun 
oftmals, wenn in seiner Gesellschaft litterarische Fragen aufgeworfen waren 
und sich Schwierigkeiten erhoben, über die Keiner der Anwesenden Auskunft zu 
geben wusste. Er starb, hoch in den Achtzigern, etwa zwanzig Jahre nach 
Harftn's Tode. Der einzige Vorwurf, den er mit Ins Grab nahm, war, dass er 
sehr geizig gewesen sei. Sein Tod wurde von mehreren Dichtern beklagt; 
unter Andern mehrfach von Abul'atähijje, der ihn einige Jahre überlebte. 
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a KK. fol. 197" <^ v«S s*&^ jföf • - 5. B. ^\ * " 



o /«S 



6. KK ^ft« «**» l*. 



o>«e «• >o;#. 



XXXVII, 1. KK. I^-Ot • — 3- WL. j&A «***=*. _ 4. B. S/s- 



Ol* \ * ' 



3\ä*i. Hamas« Ho, Glosse: JW ö**a.- 6. KK.>Ai\ 

XXXVHI, 3. W. v^ 5 o' o? • - 4 - w - vWf. — 6. B. u-ü^ . 

XXXIX, 6 fehlt in B. 

XL, 5. B. l4*S»- — 7. B. yf*ß o^f «**Uw. 

XLI, 1. WL. £*-?-J «***. 

XLIV, 1. B. o^ U. B..^ c>*- -~ 2 ' B ' &M m - 3. W. ^ 



c» » »■ -- — — — *■ ^ 



JJ*. _ 4. W. J&> vJMt*. - 7. in W. vor 6. - 10. H^q. 



• > <■ - 



n 



» Sm » » o » «s » o » *o8 o « 0» » oSo<« * > > » öS» « S 

** o * * o> © '•*»» °* , *«;f - i »O» »» > m » , 



» * o~ > * *| '" * * i*?"* * » *oB# *o t " 9 ' Q f 9 P 




v. 10 steht in 8. nach v. 1. Ebenso in KK. 

XXVII, 3. W. ^/Jt* X^LoJli. - 5. W. &&. 



i 

O tO» O ~ m 



XXIX, 1. W. JjCJi "5«. B. o^t «X». - 4. B. «*JlÄ düJ,. 



)o«9»6 « *-Om»«> } o s 



WL. «ss^ 0tf 5 . B. yw« cr*«J«5 und WL. jmä\ Kr +»i\ i . In bei- 

* »«Off»» >o»o*o » » »»!«» 

den Fällen muss es aber u»*»i£ heisaen. WL. <wt yXp'l^. — 
5. WL. JlA?-. - 7. B. £> ü JA. ^o r t;!?Ej tfU*M. — 8. B. *Q 
*ii. — 9. W. Uä*^ *>*i &*. B. J>ö rj*. W. am Rande: *yo &*. 
10. B. ^ V 

> »S 

XXX, 4. B. o^jü £***• 

XXXI, 8. WL & .Wi". WL. ^tdä /►>> . - 9. WL. £ ö 1 ^» 
JT £3 o-kjJ. WL. »itJ. KK. fol. 228 b *Lä. - 10. WL. A*. — 



«* > O»» > <• >O.M) 



11. WL. L«»^ J*li. — 13. B. >.UJt ^tf/U. 

XXXII, 1. KK. fol. 217 b J^Ä» o*/- ***• - 4. KK. CJ&J . - 

» » 

5. B. *J 4Ja . KK. fol. 215 b auch. — 6. WL. ^. V *l 4 »f >>. - 7. B. 

So» «o«. o » > . > o>» 



La*,,» ,}ij. KK. l£ ««Lp. Lil . - 8. B. *J «*i». 10. KK. >&»»t 
C9*»* — 12. KK. vlLi KK. »^Äi. - 13. B. foJ\ Jji 1 W. lj^. 



in CL. 589. B. £t oJil. - 13. B. Sj[J#. - 15. WL. ** 4~a*i '•»• 
16. WL. SjMJ». *J . - 18. W. b*/ Jbf ^JLi . 



o» * - 



XX, 4. W. «sL?». — 5. WL. i^OuS» ^ 

* - > O « O £ 



XXI, 2. CL. 559 l*V» oj^ . KK. 227* 1*5^ tfO^I . H. 
j&t &. — 3. CL. £& «Ja <y». - 4. KK. l40> o*- H - ^ O* 

XXII, 2. B. u. WL. *>!/£* . - 4. B. g 3 /i . Im Text ist Gl£b 



(in einigen Exemplaren) undeutlich gedruckt. — 5. B. ^ 
6. B. *X*e lyA. - 7. B. »Üif cw. - 9. lies q^u. 

XXIÜ, 9. W. «AipW- — 11. WL. £*■ wfJJki. - 12 fehlt in B. 



J * »ft 



XXIV, 2 fehlt in B. - 3. B. J-**t X CL. 559 wie im Text — 
5. B. vJ&I> ^J. CL. &-j o^iit. — 6 fehlt in B. 



XXV, 1. B. &* o/aJU. — 4. B.*>~ U&3-. — 5. B. rfatfTtpd^J . 



XXVI, 1. B. *JUU4. KK. fol. 231 b ebenso, u. «J J*. - 2 fehlt 

m 

in KK. - 5. KK. vJiltf. — 6- KK. &Xi*» fili. -7a.8 fehlen in 
W. — 7. KK. Ci» ii odui Ji-S. KK. <^xü uUsu.und8. '*>^£ "i 
L&j . - 9. KK. L$* **kXa • — Zwischen v. 8 u. 9 stehen in KK. noch 
diese Verse: 



, 0- » » * 



6* 



ff 



* > w» » » >*>€* 



elagh&ni, fol. 208» 3.KK. *«4*i &Ö. _ 3. KK. I* ^t *. OG. 

£TUi «*ib£>. - 4. KK. ot/pL-# «y. ;— 5. KK. u. CG. Ä o- 
\jOA-. - 6. CG. «ÜÄ» ^jtf. CG. u. KK. vi^ft «jyJ, o. oas? Jü . _ 
7. CG. *&&. WL. t^lJia L» Ow» and ^ Li 0«*. — 9. KK. u** 
f&-. — 11. KK. üix*. CG. li&f. — 12. KK. a. CG. JU L-^ 
<dJ£)t. — 13. KK. 0J3 q^ JL» q-. 

XIII fehlt in B. XIV fehlt in B. 

XV, 1. B. gj*^if «**>. — 3. B.ci]Ä J*. KK. fol. 227* auch.— 
3. B. ^fel*. B. ^& V WL. £Üp. — 4. B. gJUiu Jäd. WL. 



gjtdki Ja» &£.. - 6 fehlt in B. KK. fciüs jOb. - 7. H. 1*0^ £ 



**». _ 10 vor 9 in B. — 11. KK. Jtf/JT Jfc/Ö . WL. o^— 



oL^JJ . — 13. H. l&xi> o 1 ^ ^^ «»/♦*• 
XVI bis XIX, 8 fehlen in B. 



* » * 



XVI, 2. WL. >•*» t ljl. — 8. otj^lj 15,-JÜ. — 7. CL. 889 
,y ,-O^tj. WL. ^JU &. CL. $'3. 



> o » o f 



XVII, 5. W.Text: +>yr ^a; auf Rande. aJU^ Uuc*. 
XVm, 1. KK. fol. 3150 z> ^ ^A ^odt £ ^1 WL. ^ ^. 
XIX, 6. WL. \X»^üäfi. — 7. WL. JJ£H Sß. — 9. B. lÄ*. 
10. B. li/0 . W. vg ^k?* » * '<" • Die angenommene Leaart auch 



IT 

JiÜüt. KK. auch. — 10. EK. ^ o*«*. - 11. WL. «Jlö- U. KK. & 

VDI, 2. B. '^äJ ^14. KK. fol. 223 b ,«? U* lÄ>f. — 3. B. 
J* Ü>j>*P . CG. 667 u. KK. ^ &^. — 4. CG. ^düt ^ ,$ &- 
— 6. B. *ß vJ u - KK. I -0 Vj^Üm . KK. Ä ij&l .fcJO^ J*. _ 
7. CG. W^i. CL. 559 l^%. 

IX, 2. W. ySu*.— 3. WL.*v*.....bJi.— 4. B. ^j-t^J llä£ 

9. W. *^> C5/ 5 (soll heissen: «^ ']»). — 13. B. J*£ c yt. W.u. 
B. 4»i3i. CL. 559: iUl£.. — 14. B. Xttii sj*. — 15. W. La f-1. 
_ 17. fehlt in B. — 18. B. «U/tof. — 19. B. l*£» U*>. _ 20. B. 



• * + > c <• ~ & + off 

u-Ufl fehlt — 21. wf^' ©J^t. 



• •• 



X, 1. WL. I qu "x > JUj >mj • CG. 567 vj^l 
3. WL. J^ ^Ä*. _ 4. CG. Q % lili. — 5. B. w^ jfcLi 



ebenso CG. — 8. 11. 14. 15 fehlen in W. n. CG. — 12. CG. *dü ^ . _ 



13. CG. *«£» *_x*&ä. \ 9 . — 16. fehlt in B. n. CG. — 17. W. 
«•/alF jöL-^f . B. v*ä (i-*- ~ 19. a. 20 fehlen in W. u. CG.; 20. 



> o«* c„ 



stellt in B. anpassend nach v. 21. — 91. CG. ttf*^. CG. ts*ä^ 



XI, 1. WL. JyiH »•--*• WL. «**» j? jlt& ^J-ä'. 

XII fehlt in B. Steht im Cod. Goth. 567 und im Kleinen Kit&b- 



rr 



WL. L-jJJ O to. - 9. WL. #»\ t iyi »\ «Od. _ 9. 10. 12 fehlen 
in H. — 10. KK. L^ vQ«M. — 10. 12 fehlen in CG. 567. — 12. W. 



» O f O i+ 

^^iüt ^k^* * (am Rande als richtig angegeben: *-**&). W. a\'1\ 
(am Rande als richtig : *^). 

V, 3. B. ** U jpL*. — 5. WL. ^y ** g 3 . B.>£\ _ 



o « « «o<« 



9. B. oJüüjt. — 10. 8. **Wi Jüu. 



>o&. 



> O »£««•« 



VI, 1. CG. 567 oyii. — 2. W. 0c^Üt 3 s^ll. B. */CJl4 8*,^. 



— 2 fehlt in KK. fol. 223 b . — 3. WL. 44&' u. y pltt . CG. yq*'1 



> * »OtO + 



i^mmJÜ 



o >-»o. 



t/üi 



WL. v*&- — 12. CG.<^&. — 13. B. cJ Uf. - 

ÜAsC^. — CG. Lufaeu^. — 15. WL. v*- 1 ! «*-*. < 

15 fehlt in KK. — 16. WL. l4&»?»l* <** • — 17. WL. I*J^ 

18. B. l«J oJ^t t. CG. o. KK. «X&J 3. — 19. KK. &"' 

21. B. a. W. 4^ää» i. KK. X*l/Ül £ d. h. X^JÜt J. KK. Lest». 

» 

C*i. — 23. W. v£j»> cr>-*»J». — 25. KK. JSlÄ. CG. I** ^. 
VII, 1. W. (j*U im Text; am Rande U&li : und so ausdrück- 






lieh in KK. fol. 223". — 2. KK. rf^J. _ 4. KK. ^\ tjk&fß. _ 
6. W, X-xJUu. KK. vJ^ UUrfK*. - 7. KK. ^ ^ O». _ 
8. WL.«. KK. m2&. KK. Si UM. KK. s^31>. — 9. B. ,>* 



n 



Lesarten. 

W. = Wiener Codex des Abu nowfis. 
B. = Berliner Codex desselben. 
WL. = Lesarten im W. angefahrt. 
KK. =s Kleines EitabelaghSm (Cod. Goth.). 
CG. = Codex Gothanuß. 
CL. = Codex Logdnnensfis. 
H. = Helbet elkomeit (Cod. Par. Soppl. 1479). 



*•- -.•> 



I, 1. WL., CG. 567, KK. fol. 203» **l» W. WL. ^ L- i . 
KK. J& W- H. ^^i l#. - 8. WL.,KK. i&ü Ui. KK. &> 
X« Jh. — 3. CG. u. H. Ji «rf . — 4. W. if£$ o^J>. H. < /i i 

jüU-i. - 5. WL. Ja /«*». wl. & V H. i&W üjs^»««. 



— 7. WL. *IOiAH *i 01»». 

IU 9 3. WL. V» i. Q|l«. Der Vers fehlt in B 4. B. v***? 

i » 

Jfot. — 6. WL. M^i 1^. — 7. W.3>^. — 8. W.u. B. LÜ 

^L.t;;. - 9. WL. LAOS L-. o^t ^^-j. - U. B. *-i^ 



l«j>&». — 12. B. x*J l<. 

iv, 2. w. o!^"« 3j» *• - *• w - ' oo>3 o* £-*». H 

^W*^. CL.8B0. l^^^.-Ö.CL.eW.sÄUKJ^I 

, , 40 * * 

6. WL. A-tt gfi^. WL. ü&J. KK. fol. 226* J^-jUS U ^ 
W. auch l*&-* o» v***» : eb «w© H - »• KK - ~ a WL - cW 1 C 

6 



r 



LÜ3I w^ijfi cXÄ ^m*ÄJ vjkfi 

* « o* * J •» * > i 



«•» > 



*t * — Ul v .«. , A i,^ j, ^t, r 






3i£> 0JÜ3 r 



>o> > • o 



> » * » » 












3 13t *5L-«lt i 



« . * 



i -J 1 



o 



4 ** 



• * • > 



» o* 



i» 






• > 




4-4- 



* * * * 

oüaJT *^T, uü4 n 3 b^-Zä!^ «l-JI r 






>r^ £ 



*JUt *l& Q l 



AL--5 



n 



„ ) > o <« ; > « s - © «t > « o . - * * *„©»«&«« - , 



«O«0« 



O «• -> « D 



WuS-3 0^ £ *^f r 



.tfJU* 



»wf © » o • » © * © <•» o s l ä > 

>L9 ,^g" ^*3 



©8 









L_jUS ^^ cy/ l— i 5*31 — ^ L-JU Ui BüuJ! *_^ oL-jJlb 






c;ds 



* • . » * © » # OS 



#' o- 





9 © **««ö 



O* L^J>> V/äJ' c5/* jH * 






* » * 



•• •• 



«Mi-** 1 



3/ Ä 3 t *!v\_ß t^L-Ä 3 I 






o y 



l—J^L-* )!*—* -*l— ia^ö» «l— ** £ 




**- "sSf ^ v 




l_i*3t ***> 3 L - */* *-*** 



» > 







»•5 <* © « 



* » u «• 



S o 



^j ^ i «*to ji ji** wto ir 



L-U^ »_il öiX-JI — Sil 



o *» ot 



»» o 



> £ « o«o 



^—^^3 V* cr^=J' <»>> 



LJüM 






fl 



O »c ^ 



C- > 



i£t 






er 



öS« 



m * - ^ 



* °. '. 



• •• 



«8 >o^o - < 



O 



O' 






-»J'3 




« o * » * » . 



J 5 8j^> ^^iÜ« Ji— &.I » 



V* 



L_iü' 5 J,liä» L-* 



y »s,«# 



- . «•«. - 



a o , , o » 



L^laJÜI 3 ^rfOJÜl o^ OS ! 



U*i j^säJ? ,^13 * UJ »^ it5r?- ** p 



' c«o *• « o * * © * * * 



L_vÄ> wfl3 ^^JU-S L_^u V/ &J L_*lt r 



*■ * © ©*• * «. «» © « » ©**« 

* , » * » o « - >Ow «i • ,? 



Li*» JL-*LJ5 ^ «_Jb /OuJt J> 1 






-««>> * > « «■ .. > O - * - , «... © * O * © » «O'Oi« •«. 



^Ü-J» jL-J *35 Ä-JOm-^3 8i^O L-4Ä ^Jl g.^ fiJ-Jl 

•* Vi I ^ 



V 



L q : ;. ; ^ ^JübuLJ L^JI v^*Äb B^po l^JLfi ^Oüi Jw£> slh+Ä, 

L^Ixb JJÜt «* I^UlJLm- L^ tot ^-^ 5>) oL£st (^ 3>i> LilÄ 
L-Ju^t »l_j£Jt w5^a*i UIm-^ LJ^sL JlÄ Jj&JU* LU£ t 



_>*o5 0*i> 8»«« o*6> * » 5 - *' © 



L-i>^i«l! I,-,qiI jl i JU3 3 \-*i* ^~*f Lt ^oJJ ^SsJ f 



rv 



o*31 



« « j > o > > >o> 

L*4J 



o »•* 



© * - 



o 






W*M JJ> ^fiji\ j ^>15 1 






o * » o > 6 



\5" c 



.* • * 






*».. -i o 



« o * * «Oi*» JS « «> 

U ^ L-jukuy^ tl—^i 



« » 



I o«««« 



m 



o U0J! j^ka vJL--i» $ 

« « » «> 

« « « « 






oi. <»»> . « £««•* « 



14** ^4«bil 8j* Ue^Li H 



o > 



o 1 —^ vi o* 1 ^ 3 K3*r^ fi* v - & * x * o* 









«O « « O <«« 

- •— -t. fr 



o 






O 



^ «*ift Jj*- Lei« „J «• 



ü3l j>ä1 < * 6 " 



* »_ 






jJU vJL&J^ ^olllt j^j»/ 3 ! If 



«o S 



« o«« öS ___ 



!wil 




« « « « « ^ « — 5 «. 



- « « « 3 « £ ** 

j§ « «*»o «s o a •> « * > »ä * «« » 1» « « 

t^aÜI -Ojjt 8^v> OjjLJ glO jJÜ^ L^olXi> vi>yAi^ T 






*> . » > Ö « 



« * «« «««» 



t» « o % o 



O «So c 



«q«o O t»«o»o«« ©«•«** « « 



» »» 



«o 0. 



il v 

« o 5 o « 



«o«c « « o *> > o> «« * c» « »o o o« o 5 ©»« 

c«P' >*x# jj-a? «Ja ^ ab? l*,*ü «jJ*>t ^as A 

« « « « « •* *■ » 

üyöJt^ K-Jb»> S^i L>V'i «*)»< J* «*-* 1 



n 



>«a » » o Ä * ©«• . * ol 



» «» * * * « ^ 

) ) • O ~ « 3 « « • « Ol 



O »m> 



M«« , o « » o « o « « S - ° * i 















O io j^ jJ^Jb -jL_i yj^, »i^ ^ i -ji— . r 






« «fr«« 



3 U*" 



© «_ > 



S « * fr«* _ - 






«So a f i « & 



» - 



69fr* 



« O 
A 



« « « 

* * ^»* «• « 

« 

.»«O* fr fi « o«e « 



o «• « « 



^»qUo! tu £ c;> «*•'»■ * 



fr « > o 



6 fr « fr «O fr « « « 

<3t ^Jt i vtfJLiti t. 



l4* >•*&" l5>" 



* « fr««« 



» 



Ou^' M* 



vk^' 



ir 



* « « 




> > 



> OuJ<^> "« 






* fr > 9 * 



' i a^ v -* «^^ °^/ 



<j * « « 



i_-t; 



>fr «»> 



« « 

«fr«« «fr fr «««fr*« « « 

« « « 

« « « s w >« ) « 

.j Ljb?. l—i ^üj ,i*> r 



* .•» » « 



> « « « > fr « St« 6« - 






Sf O « ~ fr£ . » « 



»« 5 



o > 



- > > > 4 



» 

> » O« » 6i*' «fr > » * 

« « 

« fr «Of ~ «• «fr«» 



■*-> ex* #A- ^ *— *3*b ° 



fr «**•* * « 




* » «■ Cm« .. 

<5^ v5«^Ä«il t— e* 



> fr«« 



fifj 



« « 



fr «fr«« i- ' P "*»i ' ' 

^ix*öl W vi>d3 ^UW x.^i-> ^3» v 



> « 



^■■^ . « « 



fr «S o - » > > 

*'c % SM • 





f* 5t * 



> m « 




Ut 



« O « 



j L^|>» 



» «• > » - i fr« «£ > « > 






O 



L 



* « 



' « ' ■ * ? S 6 ' ^ ' • o S « 






* «* 



* : » sS 



« fr « « 






> > 



«<*•«« - « > 



C-^L-i L-43J» »^^u. LS» « 

« « - ^"^ 

« » « ■ « 

6« fr»-* 3 0.« ..> 



5* 



rr 



- > D * * fc * > -• > -. > • . )6 , 



m itr «O» * - xM » O • » » * Cr » *■ * «» O f S «• ^ 

^t x-jL»> oL-JÜ! 0^0 L$J CT ^o Lg; ^>t U5L-J 1 



OO«««« ,*,<,) ~ O S « *l . * * " ' G 



"*! J* \—&jj£=> *jü *— Jjl—J L^j o-^ tM 3 






Ofi > «« *> * _■» »' ».» * ., - Cr - Cr .. «» t sj 

^Lüt ^juo\jXä=> LJbet,** L^aao L-^i oJU3 s£^ 1 















c )o# &>• * St y 05 *» o » ^ « 



^*J O** J4> O* ^ -^ L -** Ä * »t^' ^JUrj »3» 3 '1 






5 \ ^ c ju*i o* VÄ> - ,i ***** O* U^^' Ui « && ^ * 



°** Kk • * * " O »« w«««Cf^O<« O*« 






»^jT ^ju ojl> u JJu i—^J villji oL^f s^Js r 



v-ft ,N , 1 V>1 ■ M»li c;^, Uni\ jJ ^> oüUtt 



^t iwai «MOS ^3 Ä-t*L_4 ^äJ! ^ ^ 1 







rr 



yjh«4i>t 



°A 



^f «stf jJLä^ L_ipS>f ^JL-i j^ju.* t 



* « 



L-ol 



* * 



:f 



&t; >^f ^ ü 






qNj ^ sö*iö ^** r 






9 a*> 6 > 



o *> 



C 3 -> 




>© » o* 



'9 o 






m © 






• • • 



> © 



J*jk" 



°1 






** ^. .-* 






© , 



• . •» 



• *<« 



»•»» 









© * o 






» » » * 



- 1 



©£ O ~ 9 00 «. 



© - y ,0,. 



l5^' cy ti 3 ' <*f jjj«- ^^3 






^ua^ 



T 






m O * tt 0* 






* o > 



o - » 









© *■ © * > 



rr 



»ab 



i > * - oft <•« os > o , „ o s« « o » « o » . - «i 



„ ^ C >-c <* « « O 9 



O- » öS. 

i Jlll 



s » - » 



fi >» 9 9 *«- 



r*l 



y • 



o* 



£ O ~ *■ 9 OS*«* 






J0 4 5 « O 9 «O 



8 £o«e o 



.. O 0«O * „ „ 9 9 - - 6 9 «• <w 9 »» O » ö 9 *» 



/y 



°v 



y «. o 



o « .*$/ ° ,5* 9 9» t» * - - - *» • i " ^ 



* J- +» 9 *i - * 9 S 



•ll 



o«o * 



1 • *.' 



« 9 »o- 



O m O. 



& 



t~ » «O) o 9 » o * « £ 



9 9 90»O O * 0<« 



i S) O« 



^OjjÄ I ^OjXJI ^ >i^ÄuÄt U/ 



S)C«t« 



> O 9 



9 *04 * y 



- * y 



9 S. mm m * .» «• * 9 



^ vJUÄ<3 ^Jt 13* v£*ä&ä f 

^ ^ ^ + + 

^mÜ oljJÜt o^***i u>^mJL3 o 



£ *o- 



^ * 



> O , «9 



s>ys^\ \jpüi*A OiX3*l Jü»3 



j>l tili yl ,* <wl , i i y,.»r>A>3 y 



>* > o«.* 






> 9 >o^« > « i • o^ > 



^*JI 5 *-J 3 >iü? cr4**i'j l~4** ur^' O'wXi' S--jAaiü 1 



y >© 



O...S o > o> ^ 



-^•A^ i~^W3 Vr-k c^-^ ^^ c^^' er viS ^ ä 3 ^^ '• 



> »O«« 9 <# «* 



> 9 



9 «>&•« ^ ü « « O «O «• « C * *■ 



O A> ' * ö » 



4 >B 



»O ) Of öS * * «05 *• 

Lei« <öJ)t L* a L^*jait J~* tf 



9 * - O „ , *«« O * «. O I - *9 - 09 O^OS .- 



n 






JL^J« *-*#; \ tt}M 9 SLJb-H ¥/*-* ZT* * ' 

» o* »fr» > 4 »a » » » » *.*' °*. * * » * »frS * » 

*■ » 



&>• J^-,JJ ^-*fa ,3—*. »^ JA i^il^a. Ja** ^i t» 

* •* * ' • " * ^^ 



»*fr, » O»» « 5 » » frJ O » »fr«* > fr •» 



v5LXU L-ääJjJ 1—4*4 I L^ki o*iä 1 >ot«Xjt ^UJ^ o 



Ä*« 



>«0 o«« - »ß % > u% * 



•• • 



> fr» > » » »» ) •) >o* o* 9 Vj 

J_Ö t*.*ÄÄ» JL-Ö ^(*ÄJ -AJJ v>JUL_i r 

» » » 

9 fr » 9 9fr» » » • » « • »• 9 « 9 «9 » 

J-Jo* *JJ3> OLJB i jt\_Jft juJ oJÜL-i r 

» » 

9 • &Q,c » • »»*0 «ofr«f m * * e & » » 

9fr » » w 9 « «of 9 » »©ff » 

J-i, X-.ftJ» ja! k-»-«,* x--m,L-» * 



^>» 



00 



y » » •■ 9 » » » » o <- '•.•• * *.. » 9fr»» 

J-4P >»WW «L-»» l— W «*<-*, .-Ajt JJJI ^ o>? < 

» » » £»»»»» » » » 

» fi > « 9 » » • S » » » o » « » » S ( 6 * » ( „ fr Ä » 



it 






* -fr«« «• fr * ° • .» *»o» > fr* » * * >fr» » <; 



* #» 



* m& + 



<■> * « " * 

* o» o * c « o - * öS «; < O „ , «■«":» 2 - 



1 



1 



• •• I 



«Miüi 



T 






65.. * m * > ^ O 35 J & * * 






) o « «*«o 



9.** «■ . * 



^Jt ^0^3 *L-ääII 



*«<»/« - O 



£ *, i.v.,M .Ja f 



<• * * 




o 



• *••«• * «• 



^^V X-*^ ^>Sa* jto- 



7 - - O 



' *. 



«O«*, 



J— »«I— # v*«*i» o W t***** 



J 5 0ü^ JL-ä u-UÜt, «^»yi, o 



sr;-i 



Cr ** *• 



KM .c; 



O « * w Of Ct * 6 • .» * * * * > » i t 



3Li v 



O * O » w< 



* -O«o 












ov* 



1 



p«Oi« •> * » 9 O -» * 



J*_ftJl 



O > 5. 4 > 



& 



» - 



Cf 



o o. 






\ 



* * » 



2Li ^ <«i w^LiLi tf 






> 0«fr«o 



O * > 



J^väJJ ^>iLs- JJUÄ» Im» 



i*»*j? iL-ji lJ>^u i^uiir 



.«ofi 




- £ 






•*1 



Lp-e 






O 5 . 



« 9. o.»c 



er* 



o > 

* • 




o 



6 



* o > * » o 



If 



> lö 



* * 






> > 



ViiO^ 



9 > * > * 






n 



«« . o o <* o - > Go£ Co« ) <{ * , \ , 



o o £ * - o 

• 






04 
oooOfO«- '■*. > ö o » o o o * o v «« £ « o C fi o o <I 



- * * v~- '".. 'wo o »o . ' r < v * «r « ow« o o >» 

* o 

ooo o o V o >OoG<« o 6o C«Oo ~ ' ° JL - * * 'bS ÄOO 

3Lä L^o j^Ut *y*yU\ 3 L-43^F <A-» i&l stf^j r 

o o " o 




o oO> **»« ' O o o o O £ O o o öS S ■» • O « O •« o 

o o ^o" — *^ — « 

» o Ew.« o90oo o OoO^e O O S >^> O o S O 




»0 o 3 o o o o OoOflfl o o «S oO ) o V *■ 

t i-o A*.» Lo 13t ^yui _jc_s £ v 1 ^ v-*J <-*-*& i 

£ o ^"' «. o * o 

o 

o w > oO.O>o OoOo > O O O o o O w 



o O O > o OoOo > oOoo o O w o > >o 

+ * * £ o 



o o oG*0 OO * O V O ? o o o O OoO o O » 

iL-JUil *-j ^5-4 Ua^ L***- L-&juLk q* ^jüi j L-jl^ a 



o o 






„ *^ , o o + ~ * 

jf, + , ** * o + ~» o 

OoO<« • o o^ > O > So >» > o o S , y -OS >ü * 

o% Sr o * ** * ' ' 

„ o O^a Oo- ^O » o »9 oO» > O« o * >o, ,, 

J*_ ss-cjl V^% ^ '» "^ w*ä*#? i~^ LT^^ i>— A U '3 *— ^.r-* 5 ^ 



«o>- 0»o> oO S S # O» * o « > 'ft* ' , » . 

w " «• « ^ 



y tt&tf* 



C o. o 



0C0-0 . o -^.** . » » . " ^»* * w "• ' 1 »"tt * * 

on Jl-aJ cr -^o ^y ä-jü ^^ ^iJs? ojui ^jüi «ja 1 

>0>0^ Oo * - . «*.i 1 * 0, I "'t * •. ' I * « I» '**' 



J^-AöftJ L-4 « Jc>^ u^L-jOJi jaus ä_jIä >oIääJ I ^ ^ !— ^3 A 



f* 



öS . y o * * 



>* ) > G *> G « G « » • « • - » O J» 9 O * * 

O * 6 > Ä ^ * «> «» * Cr *• «» * £ *- } G * $ . *> #» 



«o « 9&«o«&<«« 9 g » « « * A * . • ° >ofi 



«. ~ * ^^ - * 

J — Jö ^ Iä» L_»** stfJJJ^ kx; Ufe^jiXrft ^^t ^ **Ablßj 1 

« J U* - +m> » S 9 5' « « G 9 «•» » «• O » » & •» « 

i. o*Jl_b L_«^ V *X> ^1^ oiX*, v\_ä 3 JJä I. 



# bS , *• G « «9 G « C ~ , 9 O m GS 



w^L* J,»>t qIÄ qS tXcl«"* c5j^ Jl^^ vtfJjil—i H 

9 * o r ~ -o. * > <»* ö o 9 9 © * - • © i ,?5 9 o « ©$« 

J»^i3 «JLJL» L_- &\ y, Jt ^ ^»3 /-Jf ^il ***»?, tr 



A 
9 9 öS * 9 9- » . *■ 9 * .« * Ca o5* 

vj**? 3 l rf,— ^-tj X_JuL> ^jwXJ u </*!( ^u tr 



OK. » G 5, »5* « 9 9 * * 9 « « O 9 



L_* D Lftf>jit s^S tot *«JLJL>. jL-L£*«j ^ Je* t>Äu If 



a 






• • • 






» » * « » . * »*<" o<» .,* ,*'*'*»• . * '^.*Ä 





9 * * y » <■« ' « öS« 


P 


,jL-^äJt ^— ^>^ viA-JLy 




r 


* * 


U*-* L-fiji ^ft>J »Uiö 


f 


.* «,C« _* «• «»G«-«> 


o » 9* > > o « » «gS« 





ftdB> » ««So fi«> s c » s « s#« 

jj^Lk ^»y om^ x_^ ^^as* jLjüi ^jü^ L-a* i 



* «« « « J « 



G S G O« - C> « 9» . + + ~ * 90« 



+ + * •» » 3 * •» 



rv 






9 * 



-» «» < * ^" 






ol/Jt ü^ 



#> 



> o« *» 



«• #■ «» 



t£- 






«• • •* " " ^> 










d>/— ^33 



i .> 



V * * 






9 O 



L i«t * A. * 












3 «y '*-^' o** 



•jy—*r » jj— ^'3 

9 9 > O» O * » 



\\ 









4t „ 









oÜÜt * .iL* 



Utit 



rv 



L-<.,i«j ^ J&J. i^> o' L -^;' * »föutf <£ ^LJ. t 



* ^ * 






# > . *Ö. 



c** 



» * 3 * * *■ 



o«c . * 



Läs^LLi Jjp ^y Ijjjj L^ oJs» L^ai- tUl tJL-» f 



\ 



J^^t 



fA 






t > 



i. 



■ o « » 



> > 



» " * • » 



*C»**» '.* 



O - 



OL > 







^^** 



j-^, ^_3T o, d J-^' 



6«. b 



* * • 
4* 



9 O* 



«^ J— 4 JL-JöT t L» ULI» r 



» » 



• • V 






o , o ,o 



SS -. 



i ^^Le ü« L>jJJ L-JlÄ 'o 



n 



'O «. G « © > ö *. «. « « © * ) 




J UuJtr-* OO-AI^ O^ ff-*- &T^i «>,-&> H 
o ,. **o> ., © - '»%*•- > - o » > © ,» o £ 



U **. «*J3 v« J-i i £-*-** «^-M» t«M ^^ H- 



iO 






iu-£U -äJ» l_j< t* x-iÜ3 vJUt^ ^JL»I I 

© » » ©«» & > * » «s - ©* « £« ©#>•«. 



oft » * . * „*. » O * • « 5 

I 



*«JLJ? 3 I 4-^1 UrtAS ^ ^ J f 



* J _ * S © 6» * - • © #• 



~~ * y * » » 8 ^ , fi«o fi * o » m *> 



<►• - ©J * © .» * « »« *©* s* ) *• > © ^ • 

* * * » + * * 



"■m^ * > >-0* > # > £ ** * > » <»<« « > O« O *« 



*».s> »» y . + * * . * o*« »_ c> 



«•■ « > o « * oa. > o -• > o »o> i -■ 

&}\ v,/« J-*I» «^^ J>^=> «b* O« *-ij- S-»hSi ö 

» m » ~ ' * » 



r 



9ro« ». <- >> o ** „ «#«« £ » o«« 









J * > .. .* - P-« > O ISO ~££ « ** • 1* & * S*- 

gl— *?.3 LääJJ f* v* Uäj UjIä vW^J' *•-• of o4>* f 









i*i \ ^yJ\ 13 ^ ^ ^jji U L_^ *_*$ ^ Ui r 



L_* hJ Ul «-JJ t ,J c^ *>^S j^ 3OÜU Q t «5LJ J^-P r 



J-.IXJI ff 



© * *• « r O * • * «» o* » (f <e o 






ö/> j* *— i j — JH-*»» ö** <J)l *-^ v£— * i ^— * 







> * . < «■ ^. e» v «• # o ^ « o ^ * « «*o£» 






• •« 






w^o^JI qC L-P^L-^j oJL>- i— qj (jM^i^It l<^ iC^ttXo^ 1 






v^*#üt ^».LÄ-. 81*äJ! ^. Jw, ^ c&bJJ «L JÖ |>Jl-. a 



4 



rr 

^^JLfUt V^ ^3 ! /tV^ »— -Ut /«Mi fc-JU U*iot dL_> 1 

«» * »• .» 

fc& je* 

^ " « * + * * 

Oft** ^ ^*JU iL^L-Jj^ ^ *_* iL-Ä ^^Jl V LAK, f 

o „ * o « « *, a „ o 9o«o * » * & 9 + * y 

"*IM 5 tlLJL, ,>LaIt a ^LJt js3LS J* ^t £ I^juä Jot? ^ 

# . L* * öS 9* o » y * * o « oft * * * B 

»-«j 0^*5» .L^Ü «*J3 i, 8Jü ^Os» i sa^> J L-* JJUl »" 

4 

> -j» ^ > ?S S B>*B* »- *- 2>o*>S *. 




rr 



^ * 



£ «£ > o * > * « c~ - m • * « o * « «o 



» o » * 



* * * <• 



oJS . O« - S « b * > S »<»** > > 



* * .**».. .-°*r • Q- * • «O«. >•». *o*o > > * -*-• 

^L-i ^UosJl ^L-, l*^ K_*A=f^ & -O L-iJU , 3 0tf 1 T 

* * * «» o * •» w 1 

> **ttt+ «■ 0<« * Äo • » * 00 0.0 o G * 7* ** \ 

****** * * * I 

"I 

9 «ow«« Wo«. O * * * ' t °»** o* > > wo- OA> o O o.O «. .. 



* * * «• o o . <» o © mi* * <m * ? ? w o w « 

* * * * * * * * * ^"* 

^"^ * * * o * » * * * * ^ 

• b»0 * * m 7 *_ O 5 G o «Ovo . o > O)o o © o JL o 



-G*0 * * S > » © £ G o « O o o o J Ö>o o Q o J o 



» *»»«• . » *• v * m * r w m * * * * j J M * * »9 * * wo 



oJ-iU Lju, j fc/ £^ J-iJL-j I-h^Uä J,il L-^u ö i% <» 

* * * ^^ •■ * «• * * * 

* * & * * * 0*9 o * f>* * s > »ofio «t *• 5 * 



LT 






9 * * * O * * « w « '.** 



> O ä * _ * '■*' O > o O o «o«0<c « * <j * * * 



* * ^** * * * * ^ 



^j^yül »lO^Jt ^c O^äÄäI^ u^-^ ifwit v>ä«J' ^tX==> I 

* * * 

7 O k-« * <j * , <t * Q * * * »«."i''^'? > > > * A* O * * * 

* * * + *"^ >" 



> £ «i > « )Oti * O * * * * (> * * o * * O * » O * * *■ 



ltäjJ' »U^J^ L-e^ß i^ ^ «j^L-m tfc-J ^^3 t* 1 

o * * * * 

o -• » Ö <C > * * * (f * **m. * O ««WoOfw o 



O^— ^3 ^»^*3 ^ifti 5 al j » t> ^ ^^*^ J^J^' Q^ vi^JüUÄ«<*t <-Xfti f 



U j** ö-*». JA» *--s_i> 5 i l£ 

A » ' * » 



yj.yClS kA\ j*** *«a. JA *-*X-i*-5 »j O lÄ LT-A^i 



rr 



c 



o „ 



O * 9 O » 



O» * JOS 



-S . 



£ »^ / _*e *_*!* /OuJI JL-» f 



A 



V-» 



L 



© - o 



4M t* 



B^lflJ *yJO 



& 



15 

> o y 



> o Ä 



/*-» 



«J 



£ 9 






»' 
- » 



1« 



O £ »*> o - 



LT 



Jt 



j Jt*_i 



8 jW 



- .. *• » Ä 9 « O « 9 O «• * 






u»^* 3 -^4 



* o » S *» 



I. 



J*>J< 



n 



9 O ~ O*o * 



) ^ O « ^^ 



UJ i 



o » « * <• 

9 ö 9 »• «&S CSS 0)0^ - «)0 «» « «) rbf O * 9 &«a - 

^ä*. L_ *.b a J < iJt o^JÜ» ^ t*yw> JL-« l4i£>' sa*is^5 UM I* 

* » * •• " *" A 



> o * - » 6 






Sil 






^^« 



(*V 









9 'bS 



« 9« 



tj^üalj L-^ltft ^'Ou-5 y^ I 



« O - 9 
A 

> 



* O 5- 

I. 



CT* 1 — !?9 «/^ o , ~^-J > -^~ '" c '9 

9 «• » * b «OS »« im« 

^L^i «5LJL3 JLJU5 J* ^ 



O 9 



+ ^ + + + 



O * * 9 O o 






n 






» > O « (/ * * O 



Ci 



o > 



■J"-" !5 



» * « «ft> » * O *• 



^ jÄfi «**j 






1«! *> 



'3 y 



üJUj ; JuJI .Jjö 









d.i. u«U£aJt 



'.S'-J O" 



+ + r 



ol ■ «■;,> £ 






»• 



» * 



y -* 






«• > 



* * Alf * 



»•1:1 — * 












LP 




& y I i 






A 



L-Jl 



«8 > 



UL-J 









• «•■ 



<« '6 « QS O 



t. 



tt 



tr 



r 



if 



J*>W» 



rr 



*• - ©* * >•* »öS » « *■ o ** 



o fi 



O» > 



> 5 o £ 



yi iuJ j^l t &\jl öS*** 



Ijläii c ^k3J^ ^Lbit **,«£ Jus* t 



<• o« _• * ©» «off« o 



'/* 4*»/* 




«A3 v^JLj ...» 



o? 






* c «. * 



J-/»l 



MIO 






« > o 



o* l*> 



,to t 



o « o<« 



"> 






c > 



I 






> © C . > O 



r 



y^Ji \b*yo £ Ja*. 









1 O«0 



s - 



^ tr 



o <• 



©.» > 



9 > * 



©« * * 5 



* ö^ ^>— qÜ J^l ^S^l 



tr 



vK>^> 



rr 



i^t 









O > S « 9 O« « Q 



s&äj* sX* jj*X*> D ^ | 



> «.* 



t 



• O » 



> <• 



«-• 9 

tj 



S.t) - ««S 



«6#a« «* 9o 9 ©«<<•< 3 U>* 



U_ ^J I ^ ^> UJ» r 

«^LJb «5L-**s c5^-*! o- * f 



So *• • - - 9 *.9** » 9 » 



1_ =* * 



c - S * 



••• .r^ 



9 -o 9 



* i i rtV 



o 



*©» O » 9 i **" f O i> © « O .. ~ 



9>> © 



© a 



L-4* 3/ > vä>JSj t^**e 



•• j * 






'V' 



U^ t 






«Ol« 



« * « * ) of « « o«. * 9 O S 



9, 9 ©99 9 «. © I 9 9 »©9 



^Xiuw^Lm» ^jW 



+ si J f 



w» ' o) «««JpM, , «öS ^ 



f *'. «♦«< '. -* 






> o 



«Oo » *• ' ■" » ** ' c«o^ o«* 



o »» * « 



* « o 

• * 



L 



■»-* 



tl 



l^i L^ Uif ^» Ü' ^loLbi 



Q -I 



;.i0f ^,f ji 




&» »r 






©>0 > 6 > 



» «^ > > > 



^ 



o « 



o > «o > o s 



o *. > «. « 






II" 



O IrOf 



* «• 



j^ I ai,^ ^*-e^^ 8^J< «^5 ^ ^ i^i tf 



J^z» 



rr 



^UJaJl r^L_ J sjtif^ ^U_X St I p.^LJ «O \ 



^ » « 




> - 



O . 9 






O * o»» ©#* » 



: 



i ■ j. 



II 



9 « 



* ©- , m © 
**3 ' 






> O O <• » -« O > © *■ o 



üä 



^ * * ^ - ^ 

>•' ,, > >©-a - * ofi >. -> 



©* 



« © « * ~ 



* » 






it 



J* 



©>- 






j*.büt 



©»* 



» s 



- - 9 ©* 









;>^ 8 > 



o^ 



5 , S > 1 £.©>o > >«> », 

**Ä* JA ü*ÄI ,yjüi juJ 3 P 






*©•* s 



o i 



* » » - 







er* 



n 



y , + o<o 



o«« * ©< o 

3t «50J .• 



* > 






^LJfaJt 



© » *. © r ©S 



£bct t 



La« 



O 






* * - 

« © - *> i. + © 

O* LT 1 



t 



8«} oC © £ 



C^fcÄl ^t ^JÜt ^Jü* 



> © 



© S «. 



* ***** ~ © W «*» © f 



5 ©- 9 > Ä 



b 



m 9 > 



* O t€ 



t« 



Sl A. 



> > l. 







t 



"5 



s%\& 



t > 






8i>i 



> © » > 

o 



© « 



vJu-JaJ />> £,\ C 



-. .Ä1 ' ••-<?* ', ii 



^ © ^ J . O * © « 



• ' 



ss« 



L^«^ L-pafT» ^ L^=, 1 



<*©«• » - O» ©9«i © ^ © , - O 3 



ijtet LeJ^J vJ^ ^J ^ 



O' 



.ftf 



j ^^-^ «^13 L-4jL^d t© 



s > >o 



jL-^i L-«!--* /O-J 



o s « 9 © » > ©?. ?. ©- " 



3» 



fA 






2 *. O * b £ » ä «■ (r « » «» O 9 9 G > - m - O«0 * O -~ 

-#> v ^ ^ ^ ^ ^^ ^ 

* ,, O 9 £ « £ ■» O .* 9 «» „ 9 *• ° ' 0*0 ^ O * - 

v>LiUjJb i2* i jjoliAJt vjt/.f^ ^fwÜ? JlcXib sjbd» ^ «£-**$ ö 



•• • 



«08« -• I {•«• 9 OC ö 9 «• 9 09 m * U*. * tt * 9 m ~» 



< Jt^X*? ^,-.1 a [, ^L-LäJ 1 ^J, ^jLu. l *£> w*~aä ^A^l t 



m 






.» » G « « ot « 9- i 9 O > 9 « S « .* 0~ O « G £ « « G& 



f l G « « «. O * b ) i . - 9 9» 9 9 » G « « G>« Ö » G ~ » « 



-. .. G - o G-* « Ca £ . c & o 9 « o « 90«« » o » » > ° r 

IJUit L^>^^ ^sJI— j oJüül <güik o^L> lo! ^.^ IjH-^i 1 



d • 



iJü> ^ 4U o- Si^Ls ^j "jfj z-^i dH\ ^^j ^ w^Lj* 












9 O w » * *6 ««, »O^OiC * * <i + - * O * ~ O * # ) OS» 



* <• 



^^ " 

> O -• 99«. «,0) »«fo«« 9 * O -• ~G9 ) SÄ , o 

,♦0. ^^J ^iXftj ^bll oU3. *_*U* LOS ^5^1 ^ «, 







90« O« r m * + ~ t>£ ~ 0*6 £ O ■* + 9 0* oSS9 *«■ 

V ^ 00 0* 09 ^* ^ ^ 

j^ö jJUU ^ e^JP^L^ ^Lujo L-jJUUi D l ! w-^ luitP L^i LOS» v 



IV 















• -» ä * > «» » 9 « » » *>. X » * 




tA£ JSi \J>y2> L*£ >0jJt /^**? • 4^ »'^Ä LÄ>^ v^^W **^s ^**'3 1 

**&>** Kay-* j* *ßl— * cfc* * HH *■*** */♦*> i^/*^ o* CÄrf -^ '• 



* » G<« « * 9 9 fr » . ««> i ' )))cB 9 O 3 # • 9 « )o t • ~ e.» 

JU*äJ1 J* 3>^ «J^p a i==J *W*f ^£» U«J «*rfji K ji \t 



rv 



3lJüb ofvXJ oOuJÜ Ut ^jü *J ^Xi gaü\ juJ? J^-P J*l$3 t 

" B ****** 



* * * 



a 



1 



H ' 



+ & - 3 O m -- O J) - - - >0#C O« <• *B O 

<• A * * '" ' A 



CT a a g, . • • 



Ä Ö 



2 . y © c.« - « o<« o j » • £ 



lX_j\> J*_ö H L-srf*i y. Q ff i ) L-J t^jLxi I q* ^cUft o**fi*l ** 

09 09 0* mp 0*0+ m+ 0* 0* 0V ** +* 09 0p 



Am" m m 



" A ' " 000 — ^ 

U t0 O - 0m- - - Kt ©«• * * ' 

JL-j cfc-^M o^3 vlo 1_~p> L_*5y iL-J» Ljü Wl 1 



0000 O #«> O o# > * • »■ • 9 » O $ 

v>j—J c^* L5/—Ä ^^ *— A* o-^ V-** *-ä^d ^ v _£t f* 











y yt* 9vo<«>^oo'« ö -. »>w«> O < o9 * « *o 



0>m O^j^Äll /jJt H t5^-i L-^^Ä,» vJL-^l ^X-Jt I r 

0*00- + ^ 

> - » o Jo* *»o> « 00* y % % * » s . » * t£ «, 

Jl_}^ .L-*Ä^J J-su^ OL-». LjJ ^j » Hl _Ut J-&..I -5( f 

000 00 ^^ A ^ 

0—00 * 

* 000 « « 

— 0—0 — 

3^7« r 



o «• * 90 Ow. %§ '** *0 <* - o - O 



00*00 « a 

b««S 90 > o ^ O <o «- y Q - - -00 u Q q«a m * 

«OjJ AJU ,*Ja}\ ^f£i 1/ K_X« *--do ^ j/äa f 



s— Ar , ^'r— J' H^m* v^JLc L— 4 tv>) «JU^ ^5 r 






w . Cm« - 9 b * * . w - o •}£>£.> •> & *b-o - Q . 1 m > O * O si « 



«■ ) O </* b 9 b « « . «• «O « - .» O »• #b » « b «. o « b « 



c* •» 



btfCCi'C* 9 o 9 b « 0» ' « b «E «• - - O 



j^OwS^ jJUtf ^ *i v;>j**K> «^ä va-»-l3 I— OUU5 L_i>ÄJ i O 



j-V» rr 

« > o-o o , * o * ~ » «. • £ 

«• .. * 9 « b £ w £ _ b ««•» b« > b 




9b««« » o > O £ « b «- 



t 9b«e 9 9 G* 9 9 b« 9 * » O 



»»O) G>« « «• 9 .. «. b „ 9 O 9 



IjX^mJ 



« *► 



<{> J - b « « b 9 







b 9 






' b »O * U$ « • b« i > 9. *• bf 



«*b«c , <t * O ~ * ~ +■ ) * + £ •> w > 



;r ^t rr 



~ " O «• fi « O 5 b * *• » w , » b * b «o b * # b •» 

* * * + + * * 

y* *. ~ *5* - w. S > b » «• CJ b 



^_5 8^. C5J-JÜI OA-JJ. Oä vi^T t uA**^' <t*«*> ^5 

» b*e ^ ^ « b - * > oOJOi« S 9 « »^ b « b 



» bfC ^ ^ « b - « I o«}04 5 9 « »^O^b« & * *. 



ir 



O * ^ <J » , « «» * * tl * + ' *t . > G ~ 



b* JÜ t «£-JyU* £1 cot \+*sy» ^SslM^\ U o/o 1. 

52 







* _ ^ 



>) - ~. # » S > > o > > «. o » <»»> 






G - > * .. * IO«' - J . * O 






«. > - o 5 > c « o - .£ • > 



« * 



,ir 
















ir 



W tf^^V^^V^^P w 



(V 



>>>o<o >j *© £ «« 



^1 tXJjS L-^»>4 






*. > 







->- . »* » 

3L-X. J, «. 



J - *«o 



4 «• * » > > O 



9»A+J! *>^> wö-^ qC -*aBi* 



V/ b W ^JLäJ» «*j./ ^ f 

* * * 






> © 



» » «I 



9 1 



L-feH ä^> 3 <^jAj «I 



v_AxA^>t 



JA 



«• * 



O).. 



*©«. 



>Oh» 



o * * 




* » ^ + * m 

**»»* *#0 *« ©>* * 

(^ ■ Ä Ä Vfr ,^0* jjß ^ #1*1 ^ 



o-£* 



/** g*-*" 1 i^— y^ 



~ ©« 



g^üt V^ 3 



- O* 






£ * © <«« 



>JO 



1 # a 8h, g^^oJt ^/*-3 *H* ^ 



**? *Ljü»! Lei ^Uaa 






j-.ua 



n 






1 » © * * 



<• » 



fj^Lo L f 









» > > 



s . > 







IflKXilt, Uu./2t /b Jci 



..'vT' i* ' • ■•' •* fr 






««« - - « )t« > > * m »OJ Ol * >>0<« O > 

LÄi L-äj ü>^t C>5/Ä 9 *_xUu ^^i^: ^Ä«Jt ^j 



ir 



\j>\ 



>* 



^ 



? » o 



m.> 



\^j>i*o JJU* olJs^J c 



Cm** 9 



L->tyli 



^3 



O» > O 



> > O 3« 






> o 



l — M,;^ J iP'iyÖ <*£*»**£»M 



o - 



0+i\ »J «»Ja -L«ajt JJti\ JUS 



C 






m *o - 



v$°- 



«iJlÄ X-jj-ä &>L>/ i l«i. «** 



J </ ~ ~ ~ 






S-T 



• •• 









n 












» * Cr «• O > * ^ O £ O « • £-■ 



„•£«.« 



ol~ 



» '»-»5 



L-5^l^ I C,*— *^j$ a — ^JljL-i 



» o<* * * * * * y 



* o, 



* ^ 



__ - >>o£ 
1 ,«>UfliL..3 8w0t 



9o > 



/*' Vji-^ £— «» 



I qi X, nhlm jj^L— Xj^ Lq)I „M lo 



/y« 



ii 



> >£. * s, 



^aüT r-i>lL-4 ^ÜJt ^t^j) iL-lDt ä-Jv>u J^-jf chx->3 r 



> £ 






o «. 



r- ^oJI ^5^ vjjj^iJ» ^ä ^ J*J u-^i v 1 —^ cr^° fr- 3 * 2 » f 

S O* *m im * > °'* 

^ " * * ' • 



- «p o «■ > o 



* O- > 



€>* o 

^^ ~ 






»o.<* o 



o - B 



g»_U{ J-Ji» UU^ oa_e, ^^ ^,-J« «j*ä! ^,-3 ^J! v 



ir*5;j 






• •• 

■ ■«■■ 1 



* ü «> b £ 






I 



II 



-i iJ1 X_*jl» 



&<"** ir 



^ ^ * *■ ^ ^ * 



■» ^ ^ ^ « 

ö » o> »* »- 9, , »o> »> • 

*j\ v jk. a I v e l v ^v*.« I zS« «t £ 






••j • 



j-v» ir 



C { > t> *> > Gr«ä * bt 






> o ^ <. o Co «0 » o » - * 













c 













2* 



r 









> O Ä _ .il 



föf ^^CJI L4J 



O «C «• » « 



- « o<« 



si^st^^—ji ou-«ilj ^ji_5 <jFj.x~t l. iit ^uJl V,io yi 1 



a * 






> ü 



»« J 






o 9 






SS > > o .> > 






Jax^uJi 



ir 



ol_^l&ÄJt vj 






ßJ 



»c 



JL-iV i ^ 



> > m ,9 o 



* Ol 



*• 90«« *• > 



»— a* ij (^aJ ^ J—^I^Jt y> P 






9' » £ .. > O «, 






* 2)6.« > 9 






»)!/■< «■ 



'<»'* > 



* S .» O «» » - ■» ^ J t< ^ «■ « * »9 # ^ > * > » » Cr S ^ 



> ? * 









> > o * > ©s , > o>*. 



« * 



9 b - 



=5 «^A* t5^ ^-4^ 



O 9 



^ * » 



1 ö * 















m m b -a 



,0» 



oL^ioüL^ ^ 



►»* 



jLj eJ&i yi l^3 Jü JL> ir 



1 



y ? " *> 7 t ' 



3y * & ~ * > o > , o ff 



' * 






(5 jl>»» 






i & 



m .0 



> S . > *« 



•» »Ort «IW 









i£*£ o ^ A •*;#** o 1 ^ 1 



• •••. 






,5 



o~ 



i. y. 



y£±L U»,j <*&ül L .QJ OUj t* 



9 B mm O* 9 ^ O* «• 

w^uOÜt *_XÖ wX-Jte -£*jj 



s , 






t > 






> 1 >o*> 



* » - O > J 







& ^ l* 



•*•• 



A •• 



•» . # 






^ ++ 









> . * 



0*3 

* J . » * ^ W k » » © «© * , ^ 






\o\ JSjjt ^ oL_^ ?o 



> > 



.< 



* w « > © 






» o * 



v^ v^>^ ^y c^*y 

* » * 

o « i 



V 

-* 



y »i, 



» öS* 









> >s 



V^' * «>*!^ >VäJ^ e^* 






*Ul K_^LS 



C/^ 1 



rr 



9 « 









> > c» * o «. 

— i L 



> y > y o 






5, 



y -, o - >, 



,o> o* O -o 



• I •• • • • 






o 

o 



t r 



% i" 






o - 



" 1 



-•o, 



J .o> 



L-^POJI Uuy ^LX» i yjÄ» 



o* -. 



tt> l *^j* vXie I — ^ ^5^ 














» » - > 9 > 


* ° * 
•••• 1 — a l/s 


4,1 L_o. J35 ^ 



l_»JaJ» ^ Jw% ^L-JÜt ^t,, »^Ju! O-S, U1L-» «1 



» * » Cr > w * » o «e « » 






» • o ~ öS ». - » . * ? 'v » 1* • 






**. «■ ^U^« * 7 9 



I 2 



« .0« 



» & «. « o - *. 



- m 9 



o« o « 



013 



i)^» urß o* ****> 



W 



• 'S - • > '.09 9 « C *> 9 * 

L^xäÜI wJÜ OJU *4-*! (jfrUJf 



• *»•? * * 



o * 






* o a 



1; k-XJüt &# ^f r» 



*■ »o* 



o „ 



L. «.loi *i L— j^> ciö 



• «• 






su rr 



• ^^••o»o«o « o* ^. 



L^Jt JÄ ÄA-LJ ^ BOJ J^ L5 Jb». ^iL V I o^3 



1 rr 



• 9 9 



9 O 






ot^(* 



^^Jl^ iL^Ji l« wd? u»/ ^.jJ» ^y j-3, r 



«^5 



Ö9, *. o- 9*OÄ 60 «r» O -9 »>0» © 



»3 2^9 



« üSo^ 



^ » * -. 



99900«. » c « » * » o <« » ü kS'° * S ' * * C/* x 



9 9 «&, 



9- O - o 



> o{«< 



r^!/« 






» » 



0*-> O 9« 9 



V^a- -^13 ^ L-i» -^ \ K-.JLn J^-«i w^Ul v|; '•>* *• 



lk>J» 



3 /ä^' vi L-** 







L— .;h4 UIjuä jiW OjÄJI A* L-fr» ^5/T t;LJb ^ t—*!*? 2 «" 



o » Ofi. » 9m»9 9 ~ Ct c *> 



^t ^ _b <j jIL *JxL> ^l v>LA l^j ^ ftt f 



Lau* IxcX^g qv3 3» j1iX&«wo J^c fc-J ^jj qci s jjim L-4J t^Ou 1 

» * 













, * * OfC , m st ~ »O 



,^toj? ^_^P ^a«JJ ^ <r ^J> ^L-i, f 






- O 9 )C/^ ~ O £ 



* * <• ^ m ~ 



i_,in *-«*a ux. ^^i > y^ yoftjüt ^ jj 



•• • 



* * * 



1 * 






V^ l*il£» cwLsJ ^^"»1 L-^äj L- Syü oL>>> ^#3 11 
w^iX-Jf »,.iL A.vU ' , ^ ' 0: -->- U y«=-i» U J.,-3» W 



> * X - > > > o«o » *•> 9 * s «. > *j> * o * * 9 o > 






> ä * » off ' ■! *• °5 > > « - > ;£ > £ > * 88 » 

t-AddÜf l$J ^^iait <*>! Jcc 15JUI <OJu*JI ^J I, , p ■il^ap Pö 



•• • w 

" S'f* • u+ , o, » "*" 001 9 - o > öS >«*£* > °*. 

*n» - ofi «> •) O * »m Q »o > *o> s ^ * 

O Sjb. «. OS. >* * * * * . m 9 > 09 »S 



o- vi^JW ^« /V k*i«>> d L-»y- l£a/l iä f 



<• » 



«S.' o » <• «■« t > 



S*>1 A3 ^*> vJ5 »*» O**** & ^-ä* 1 - *^** U X * äU «-A^» O* ° 






o » O « Cr <• <j * , St 9 ~0 + - O ««»o>«» S>w» <t + + » %t 9 ~ O . * 

^ CJ*-^^ 0^9 CT**** ^ «»ÄU&.I3 j;^* 0*«>53 Ojj *Xfi9 V 






v/» o^s -*# er 8 *"' t5/i o*** L ** Ä ^^ o Ui ' ^ -* 1 * vtt ** i " '• 

* ? 1 * " * ° *7*i*° °* °"' » • - o» o Of*o» *-c * c 



> o & 



m + m * ) w» « <• 



O 



o ^ 



,; ^uCb -ljwt. vi>^uiy tot 1 



JJläJf ^iJa* Li Jüti jl*-^ c5j*J ÜJ13 l^ 1 ^^ *— i üjte L>3 t^*i' t 






;/ ^l 



ww-JiH...» ^iX-fjJl-J ^ 



o ©«• - 



9 9 9 0*> 



« S » S - 9 o«a «. „ 

3t^ ^ütoJf 1—ftC t 



5«. ' . ** " ., * *" • » fc » * ' Pf - * t ' O »ö«* » 



- * 



9 « » * % * •* S *• * * 



* * 



9 o » - c » ö * 






9 9S » >i , * o 



> » - o#« * 9 



5 s y 



!^«J 0^' v^ -** 



*•. 



7 < o v s ^ » » * ~ * m + O 9 « « O « SS 9 OS»» 




» *S o )«e )o s 



» .© > c * 



tjut ^^Äo ^PJÜt wäIä. ^ 1 



.1 - « •• •• "t 



6 »5 



o9 o * «c 



9 o,o5 



t *_U) ^J t^AAO 0**U 



*. - 




»ff > 2. > » •* - - -* - 

>i vs^j tot j,! ^US= 1 



>o * J 



fA 



> w 



t, L-^ltu 






• •>> 




S«> 



> o > 



^ ^ 



s s L-jy «^*ö r -i- ti 



> » .. > o «.- 



t^JÜb- a ^»*ay,lt ä— ^-o tot ir 



> > K 



wJuJt oc-styJt Jij* U£b n >,ii r 






s \r 



»** m O 



. SC 



>»S. > S * > *» • » ' * « 



» * w > 9 O 



O * £ 7 » 



ooh—^* &•>— Ä v ^^ '' 



)oI 9 O >, 



gLöjJt ^t ^>t o^4Ä to 



9 • 



o^* 



t^ Q ^ AJwJt I ■ QY ». ^ CXÄ 



^ ^ O » oO ) « S «.^j s « 



' - » ' *? i * °*ti 




9 «9 



, O 9 9 bS •• 



O » 9 b - 



^ v^Jjtf> tv 



p 



m 1 






o ^ o 



ilil LqK.& ^ß 



*• » » 






t, 






oJ» So £ ~ **i 



* .. » ' o o<o ©*« 



>» o 5. 



iLÄJt^ jo^H L*d* ^ Q l 3 



2To 



/«3 ^ <j^ £ -> oto uJ" q* r 



6 



. © > ) OS , „ © °'i 



~ * fr» 



m * 



ÄjlSLo 



* > «. .> 



o o<« 



V 



*t 



- * 






er* 



O 5 » 



K-äüaJ L^iL "i l ^x> -UJ ^ vaö, 



* > 



» © * * ©, 






©£ -.» ©fc 


















*• O O « O ' 






o * 



, /A« J 3 « 



5 t^t^ vtt^jLji r 






+ Cr «> «> 



o «• * o s > of« ol * 



, J|r "At 



09 <t *» 



wä«J ^J 3 sJUflJ La 







9 * 



y ti , 1 o»o) -• 



o it 



^ ^ 
y^^ 1- ^^ 



■ , p^^ i 



i* > »O > 



o> 00 * o « £« *■ <• * * «» 



£ y y " * - * %i *■ j + »v r + 

' <•- - A-t a. m Vi 



Wß j * ^ + 






O o O o * 9 i- * 9 * 



o* ^ 








« «O 0^w> O« «8 O« 


^ •» ^ * * 


» 7 <m * 9 9 O •» » © » .» 


» M ©S <p * © » * J » 




„# © 5 * > * > o r 


* © * « 9« © » © » >G ^04, 






l— P»w\Oj ij***** 8 ;J-*J* L— Jc>3-b^ gjL» L-tf>tXs>b f 



> *0> 39,+ ,9 0» * * * * ' C 






A 






<• •» * 







l_PWj3- L-^it^ ;jL*. Lfr! js^jjt ^^aj X*^ j v 



>o?» ««> o «■ O » * o * > »£« o ««o» 









9 ~«~o£ - * > .<>£.. > > <* * 0-> 



l ,»1 tr» vJUL^: L-PjiJf L^J oUJJt Ocs^ ÄAl ^ tr 



•»o» s« O« » to + O ' 



5« J 03 « 6r • S^O« +■ m , > u f Cm« f O ^ O » 



^i ^y *U» 






•y 






Ö«* J ■» » <i - * b) O £ O « « **« «« C 



* 



•• * *■ O « ö J » * C « * * * • . * • * * 



itJdÜI *_J Jij *_J vji»3 ^-»ü iuvMj Ou^ ^IJ*j v 



ör" r 



